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V»N Ävr 'Z'st
Es ist nicht jedermann gegeben, ge¬

schichtliche Zusammenhänge zu begreifen
und die Tat schon dann in ihrer histori¬
schen Bedeutung zu erfassen, schon dann
kn ihren Folgerungen zu überblicken, wenn
sie noch mitten in der greifbar nahen
Gegenwart steht.

Drei Jahre erst trennen uns von dem
Tage der nationalsozialistischen Revo¬
lution: eine winzige Spanne selbst dann,
wenn man berücksichtigt, wie sehr in
unserm Zeitalter der Technik der Rhyth¬
mus des Lebens sich beschleunigt hak.

Mehr als 15 Jahre dauerten die
Kämpfe, die Friedrich der Große um den
Bestand Preußens zu führen hakte: und
dann erst begann die jahrzehntelange
Aufbauarbeit. Dreißig Jahre dauerte der
Reformaklonskrieg: und noch nach Jahr¬
hunderten waren seine unermeßlichen
Folgen nicht überwunden.

Was bedeuten demgegenüber diese
wenigen drei Jahre, in denen der National¬
sozialismus beginnen konnte, seine Ideen¬
welt Wirklichkeit werden zu lassen? Was
wollen die 36 Monate besagen gegen¬
über den gewaltigen Zeiträumen, die
früher zur Durchdringung der Völker mit
neuem Gedankengut, mit neuer Welt¬
anschauung notwendig waren. Ueber ein
Jahrtausend hak das Christentum gerun¬
gen, bis es leidlich fest in der Welk ver¬
ankert stand. Nicht viel kürzer war die
Epoche des Islam bemessen von Mo¬
hammeds Hedschra an bis zur BelagerungWiens.

And nun stehen wir schon naä
Jahren da und können Erfolge aufv
können Tatsachen Vorbringen, die
ihrer ganzen Tragweite erst in
Jahrzehnten, ja, vielleicht erst in
Hunderten auswirken werden.

Es darf nie vergessen werden
gänzlich verschie

artige Entwicklungsstufe
Deutschland nebeneinander herb
Das eine sind die täglichen Sorge
in dem alten Kampfruf „Frei
und Brot"  ihr Schlagwork gefi
haben. Die Arbeitsschlacht, das W
Hilfswerk, die ZurückgewinnungVehrhoheit und der Souveränikäi
Vernichtung des Versailler Dikkake-
sind Notstandsmaßnahi
Hilfseinrichtungen, um unser Vake
überhaupt erst wieder aus denje
Stand der Dinge zu bringen, der bei

anderen Völkern, mit denen wir ln Wett¬
bewerb stehen, eine Selbstverständlichkeit
ist. Ganz abgesehen von dem Kampf gegen
den Boykott, gegen die Diffamierung, mit
denen die Welt seit den Tagen des Welt¬
krieges zu unfern Ungunsten erfüllt ist.

Praktisch gesehen heißt alles das, alle
diese Anstrengung also, daß wir zusätzlich
ungeheure Kräfte einsetzen müssen, um
den Ausgangspunkt der nationalsozialisti¬
schen Revolution, ihr Fundament zu
untermauern. Die Grundsätze der Welt¬
anschauung Adolf Hitlers in einem rei¬
chen, unabhängigen und wirtschaftlich
blühenden Lande zu verwirklichen, das
wäre nicht so ungeheuer schwer gewesen.
Aber in einem aller Mittel baren Lande,
das völlig kraftlos, machtpolitisch und
wirtschaftlich ohnmächtig am Boden lag,
das noch nicht einmal von der Hand in
den Mund zu leben hatte, und das am
Abgrunde des bolschewistischen Chaos
stand, in diesem Land die Fahne einer
neuen Zeit aufzupflanzen, in diesem
Lande Großes zu leisten, das ist eine
andere Sache. Hier war es mit den phy¬
sischen Hilfsmitteln nicht getan, hier muß¬
ten die Kräfte des Geistes, des Glaubens
und Willens wachgerufen werden, um
aus dem vom Zerfall bedrohten Leib der
Nation wieder eine Gestalt zu formen,
die in sich gefestigt und geeint ihr Lebens-
rechk in der Welk behaupten konnte.

Das Große aber, um das sich alles
dreht, ist der zweite Teil, der eigent¬
liche Sinn der Revolution.  Er
wird zusammengefaßt unter dem Leitmotiv
„Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz !", er strebt nach Verwirklichung des
Grundsatzes „Arbeit adelt !". Er
umfaßt die Einheit des Reiches, die Ein¬
heit der Volksgemeinschaft, die Sicherung

der rassischen und völkischen Zukunft des
Staates. Von der Reichsreform bis zum
Arbeitsdienst, vom Ahnenpaß bis zum
Erbhofgesetz, von der Sicherung der
Selbstversorgung bis zum Ambaü des
Strafrechtes: zahllose Probleme politischer
wirtschaftlicher, ethischer, soziologischer,
sozialer, wirtschaftlicher Struktur.

„Das Dritte Reich" — das ist
der Begriff, der alles dieses enthält. Mer
im Nationalsozialismus lebt, der kennt
den Inhalt des Dritten Reiches und weiß,
was alles in ihm beschlossen ist. Wer ab¬
seits lebt, der wird erst in Jahren und
Jahrzehnten die Erfolge sehen und er¬
kennen, die im Zeichen des Dritten Rei¬
ches davongetragen wurden.

Das meinte Dr. Goebbels,  wenn
er in Köln davon sprach, in zehn Jahren
würden die heutigen Nöte die schönsten
Erinnerungen sein. And er fügte hinzu:
„Denn dann werden unsere Erfolge klar
vor uns stehen!" — Perspektiven für die¬
jenigen, die nicht glauben wollen, ohne zu
sehen: Perspektiven für diejenigen, die
nicht an das Genie glauben und nicht an
die Allmacht der Idee und des reinenWillens.

An Sem Tage der Tat, als die national¬
sozialistische Revolution losbrach, war ihr
Sinn noch der Mehrheit des Volkes ver¬
borgen. Erst als über den Tag von Pots¬
dam und über denI.Mai, über denErnke-
dankkag und den ersten Parteitag der
erwachenden Nation die Sinngebung des
revolutionären Willens auch dem Letzten
unter uns offenbar wurde, da erfüllte sich
das prophetische Wort des Führers, daß
einst das Symbol des Dritten Reiches
flattern werde über dem aanien Volke.

Mir wollen denen verzeihen, die auch
Heute nicht mitgerissen sind von dem gran¬

diosen Schauspiel einer historischen Enk«
Wicklung, wie sie in Jahrtausenden nur
ganz vereinzelt zu erleben ist. Der Hori¬
zont des halben Pfündchens Butter ist
nicht imstande, das Walten der Vorsehung
unb der Geschichte zu erfassen. Me
Männer aber, die am 3V. Januar 1933
die Macht ergriffen, dürfen getrost der
Nachwelt ihr Werk übermachen. Es stehk
mit ehernen Griffeln in das Buch der
Historie eingetragen.

Wir wissen alle, daß wir in einem
schweren Kamps stehen, um dem deutschen
Volk eine gesicherte Zukunft zu schaffen.
Es sollte darum für jeden Volksgenossen
eine selbstverständliche nationale Pflicht
sein, Einsicht zu zeigen und Disziplin zu
bewahren, wenn eine Einschränkung die¬
ses oder jenes Genußmittels gefordert
wird oder der Verzicht' auf manche An¬
nehmlichkeiten der persönlichen Lebens-
führung. Das alles sind kleine Opfer, die
leicht und gerne gebracht werden sollen,
denn es ist heute notwendiger, die er¬
forderlichen Rohstoffe beschaffen zu kön¬
nen, damit die Fabriken arbeiten können,
als kostbare Devisen für entbehrliche Ge-
nußmitkel auszugeben. Wir haben deshalb
noch lange keinen Grund zum Klagen, be¬
sonders dann nicht, wenn wir auf andere
Länder blicken, wo Not und Elend die
Lebenskraft ganzer Volksstämme zer¬
stören. Wir müssen uns in diesen Jahren
des Kampfes um die innere und äußere
Freiheit immer wieder daran erinnern,
oaß nur aus Opfern ver Lieg solchen
kann. Die Leistungen der ersten drei Jahre
waren nur möglich durch Verzicht und
Opfer, und auch künftige Erfolge werden
nur möglich sein, wenn das ganze Volk
wie Stahl und Eisen zusammensteht.
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9er Führer empfängt den ersten
Votfchatter Chiles

Der Gesandte BrafiUens überreicht sei« Beglanbigungsschreiben

Berlin , 29. Januar.

Nach der Ende vorigen Jahres zwischen dem
Deutschen Reiche und den südamerikanischen
ABC -Staaten — Argentinien , Brasilia und
Chile — geschlossenen Vereinbarung , die gegen¬
seitigen diplomatischen Vertretungen zu Bot¬
schaften zu erheben, hat am Mittwoch der bis¬
herige chilenische Gesandte LuisV . dePor-
to -'Segur  ö dem Führer und Reichskanzler
im Haus des ReichÄräsidenten unter dem
üblichen Zeremoniell sein neues Beglau¬
bigungsschreiben als Botschafter Chiles über¬
reicht. In seiner deutschen Ansprache betonte
der Botschafter die traditionelle und nie ge¬
trübte Freundschaft zwischen Chile und
Deutschland, das Vorhandensein deutscher
Kolonien in Chile, die bereits ans ein Jahr¬
hundert des Bestehens zurückblicken können und
den immer wachsenden kulturellen und wirt¬
schaftlichen Austausch zwischen den beiden
Ländern.

Der deutsche Reichskanzler er¬
widerte  daraus : „Herr Botschafter ! Ich
habe die Ehre , aus den Händen Eurer Ex¬
zellenz das Schreiben entgegenzunehmen, durch
das Sie als außerordentlicher und bevollmäch¬
tigter Botschafter der Republik Chile bei mir
beglaubigt werden. Zwischen Deutschland und
Chile besteht eine alte Freundschaft , die ihren
Ausgang nimmt von der ersten, vor fast hun¬
dert Jahren erfolgten, starken Einwanderung
deutscher Volksgenossen nach Chile, die dort,
gastlich ausgenommen, bald tatkräftig teil-
nahmen an der landwirtschaftlichen und indu¬
striellen Entwicklung ihrer neuen Heimat . Auf
dieser Grundlage bildeten sich im Laufe der
Zeit gute persönliche und kulturelle Verbin¬
dungen und ein lebhafter wirtschaftlicher
Güteraustausch , die zu immer engeren Bezie¬
hungen zwischen unseren Völkern geführt
haben , und die auch durch die Stürme des
Weltkrieges nicht gestört wurden . Ein Aus¬
druck diezer Freundschaft und des Willens , sie
weiter zu Pflegen, ist die zwischen unseren Län¬
dern vereinbarte Erhebung der beiderseitigen
diplomatischen Vertretungen zu Botschaften.

Daß Ihre Regierung Sie in Anerkennung
des langen und erfolgreichen Wirkens in
Ihrer bisherigen hiesigen Mission zum Bot¬
schafter Chiles in Deutschland ernannt Hut
und daß ich Sie als den ersten chilenischen
Diplomaten dieses Ranges in Deutschland
begrüßen kann , gereicht mir zur besonderen
Freude . Seren Sie versichert, Herr Botschaf¬
ter , daß Sie bei Ihren Bemühungen , die
zwischen Deutschland und Chile bestehenden
guten Bande immer fester zu knüpfen , sowohl
bei der Neichsregierung als bei mir die
vollste Unterstützung finden werden . Die
freundlichen Wünsche, die Eure Exzellenz für
das Gedeihen Deutschlands und für mich Per¬
sönlich ausgesprochen haben , erwidere ich
mit bestem Dank und heiße Sie , Herr Bot-
schafter, im Namen des Deutschen Reiches in
Ihrer neuen Mission herzlich willkommen."

Hieran schloß sich eine längere Unterhal¬
tung des Führers mit dem Botschafter.

Kurze Zeit später empfing der Führer und
Reichskanzler in der üblichen Weise, den neu
ernannten brasilianischen Gesandten . Jvs6
Ioaguim de Lima e Silva Moniz
deAragao,  um sein Beglaubigungsschrei,
den und das Abberufungsschreiben seine?
Vorgängers , des Gesandten de Ar au jo
Jorg  e, entgcgenzunehmen . Die gewechselten
Ansprachen entsprachen den aufrichtig freund-
fchaftlichen und engen wirtschaftlichen Be-
zichungcn der beiden Länder und unter-
strichen die beiderseitige Bereitwilligkeit , zum
Schutze gegen staatsfeindliche Unternehmun¬
gen vertrauensvoll zusammenzuarbeiten.

Nach Beendigung der Empfänge schritt der
Führer , wie immer begeistert begrüßt von
der zahlreichen Menge , die Front der Ehren¬
wache. die bei der An- und Abfahrt der
Diplomaten die Ehrenbezeugungen geleistet
hatte , ab.

Mittwoch abend war er Gast des Königs
Karl von Rumänien . Am Montag hatte er
bekanntlich eine Unterredung mit Freihsrrn
von Neurath . Am Dienstag hatte er eine
längere Unterredung mit dem französischen
Außenminister Flandin und dem belgischen
Ministerpräsidenten van Zeeland . Am Mitt¬
woch sah er Fürst Starhemberg , den Portu-
giestschen Außenminister , den ungarischen
Außenminister von Kanya und den afghani-
schen Außenminister Fais Mohamed Khan.

LagMeW an das ASM.
München, 30. Januar.

Korpsführer Hühnlein hat zum 30. Januar
1936 folgenden Tagesbefehl erlassen:

„NSKK .-Männer ! Zum dritten Male fährt
sich der Tag , da die letzten Bastionen des alten
Systems im geistigen Trommelfeuer des vor¬
anstürmenden Nationalsozialismus zusammen¬
brachen und unsere siegreichen Bataillone das
Tor zur Freiheit sprengten . Niemals , solange
man deutsche Geschichte schreibt, wird jener
30. Januar 1933, der den Anbruch einer neuen

Zeit ' kündete, werden die Opfer , die ihr den
Weg bereiteten , vergessen werden.

Im Gleichschritt, Schulter an Schulter —
alle Gliederungen der Bewegung eine unzer¬
trennbare Gemeinschaft der Tat — sind wir
weiter marschiert Jahr um Jahr . Der Führer
voran . Sein Wille — unser Wille, — sein
Ziel — unser Ziel : Deutschland! So stehen
wir , heute wie einst, in gleich unwandelbarer
Treue und gläubigem Vertrauen an der
Schwelle des vierten Jahres des Wiederauf¬
baues der deutschen Nation . Wenn am Abend
des heutigen Tages Wilhelmstraße und Bran¬
denburger Tor vom Marschtritt der alten SA .-
Garde widerhallen und sich im Lichtermeer der
Fackeln das stolze Erinnern an die „historische
Nacht" auf den freudig bewegten Gesichtern
ihrer Führer und Männer wiederspiegelt, dann
werdet Ihr Führer und Männer des Korps,
die Ihr das Erlebnis der Kampfzeit gleichfalls
Euer eigen nennt , mit mir wie einst in treuer
Kameradschaft ans dieser Straße des Sieges
marschieren.

Und können es auch nur einige Hundert von
Euch sein, denen es vergönnt ist, diese weihe¬
volle Stunde in Berlin mitzuerleben und dem
Führer teuchteno ms Auge zu fcyauen — ryr
Stolz ist Euer Stolz und ihre Freude ist Eure
Freude — denn Ihr seid eins!

Es lebe Deutschland! Es lebe der Führer!
Dem vierten Jahr des neuen jungen Deutsch¬
land Siegheil!

Der Korpsführer des NSKK .:
(gez.) Hühnlein ."

Eine englische AnseiistnngSanleihe?
Oelsperre und Aufrüstung vor dem englischen Kabinett

tniMngl den-KWaußemninijltt
London, 29. Januar

König Eduard VlII . empfing am Mittwoch
den deutschen Neichsaußenmimster Freiherrn
von Neurath,  ferner den britischen
Außenminister Sir Anthony Eden,  den
österreichischen Vizekanzler Fürst Starhem¬
berg und Lord Shastesbury,  der ihm
eine Adresse des Oberhauses überreichte.

Die englische Presse weist in längeren Ber¬
liner Berichten anerkennend auf die deutsche
Ehrung für den verstorbenen König Georg
hin . Besonders wird die persönliche Teil-
nahiu .' des Führers am Trauergottesdienst
in Berlin hervorgehoben.

Muuü .rpräsident Baldwin  empfing
Miltzvoch atzend den deutschen Außenminister
Freie .' nn von Neurath.  Ferner emp¬
fing ^r im Lause des Tages den sowjetrussi-
sch u Außenkomm '.isar Litwinow,  Fürst
S : a r h e m b e r g . den portugiesischen
Ans- nminister . den rumänischen Außenmini¬
ster Iilulescu  und den ungarischen
A»B,-:' niii '.ster von Kanya.

Au >> E a e » hat eine ganze Reihe der bei
den straner ' eierlichkeitcn anwesenden Könige
und Siaatsin .inner gesehen. So suchte ihn
u. a . uön -g Boris von Bulgarien auf,. Am

London, 29. Jan . Wie verlautet , sind in
der Kabinettssitzung am Mittwoch in erster
Linie zwei Fragen besprochen worden : Die
Frage der Oelsperre und die Aufriisiungs-
frage.

Außenminister Eden berichtete über die
letzte Sitzung des Völkerbundsrates . Er be¬
handelte dabei hauptsächlich die Frage der
Oelsperre . Hierauf wurden die Anweisungen
erörtert , die den britischen Vertretern auf der
Sachverständigenkonferenz für die Aussprache
über die Oelsperre gegeben werden sollen.
Reuter will erfahren haben , daß man auf eng¬
lischer Seite auf einer sehr gründlichen Prü¬
fung dieser Frage bestehen werde, damit alle
Verpflichtungen klargestellt werden , die die
Oelsühnemaßnahmen mit sich bringen . Ins¬
besondere werde auch die Frage der Durch¬
führbarkeit einer Oelsperre behandelt werden.

Mit der Oelsperre seien eine Reihe von
Fragen mit finanziellen Verantwortlichkeiten
verknüpft , die eine sorgfältige Prüfung er¬
fordern würden . Erst nach Klarstellung aller
dieser Fragen werde die Regierung ihre
eigens Stellungnahme bekanntgeben können.
Man rechne mit einer gewissen Zeitdauer für
diese Prüfungen , zumal man unter anderem
auch Unterlagen aus einer Reihe von Län¬
dern beschaffen müsse.

Me Frage der Aufrüstung ist zum ersten
Mal in einer Vollsitzung des Kabinetts er¬
örtert worden , nachdem sich bereits der Ver¬
teidigungsausschuß mit ihr beschäftigt hatte.
Wie verblutet , ist dem Kabinett umfassend
über die Mängel in den britischen Streitkräf¬
ten berichtet worden ; ferner sind die Vor¬
schläge er Abstellung der Mängel unterbrei¬
tet worden . Hierbei wurden auch die Haus¬
haltsvorschläge der Flotte , des Heeres und der
Luftwaffe flir Hanshaltsfahr
erörtert.

Man rechnet dam.», r»,j sich die zusätzlichen
Kosten Ser Wiederaufrüstung zwischen Ivo
und 15ü Millionen Pfund bewegen werden,
wenn man die Landesverteidigung auf ihre
notwendige Höhe bringen will.

Man meint , eine so große Summe würde
den laufenden Haushalt zu stark belasten . Sie
solle daher durch eine Anleihe aufgebracht
werden . Ein Ergänzungshaushalt für Heer
und Flotte wird beim Wiederzusammentritt
des Parlaments eingebracht werden

„Nichts Neues"
Dschibuti , 29. Januar

Der italienische Heeres -Bericht vom Mitt-
woch meldet „nichts Bemerkenswertes " von
beiden Fronten.

rnrwel:
Fortschritte

Dienstag wieder hergestellt . Die Truppen des
Ras Desta sollen auch durch Krankheit viele
Ausfälle gehabt haben.

Gerüchte , die davon sprechen, daß die ita¬
lienische Armee das Seengebiet bereits erreicht
habe, entsprechen nicht den Tatsachen.

Um die Sickerung der
Feldlazarette

auf avessinischerSeite

Addis Abeba, 29. Jan . Die Mitglieder des
schwedischen Feldlazaretts , deren Ausrü-
stungsgsgenstände in die Hände der Italiener
fielen, sind jetzt nach Addis Abeba zurückge¬
kehrt. Die Fahrzeuge des Lazaretts sollen,
bevor sie an die Italiener fielen , unbrauchbar
gemacht worden sein. Die Mitglieder des
Lazaretts sollen in Addis Abeba neu ausge¬
rüstet werden . Sie sind inzwischen abgelöst
worden von Mitgliedern des norwegischen
Roten Kreuzes , die eben erst in Abessinien
eingetroffen sind.

Me abessinischen Feldlazarette haben in¬
folge der ständigen Bombardements , denen
sie, wie hier gesagt wird , dauernd ausgesetzt
waren , nicht mehr die Rote Kreuz -Flagge ge¬
zeigt . Sie sind jetzt von dem Leiter des
Internationalen Roten Kreuzes , dem Schwei¬
zer Brown , angewiesen worden , die Lazarette
mit doppelt so viel Rot -Kreuz -Flaggen kennt¬
lich zu machen wie bisher . Außerdem muß
in Zukunft über jedem Feldlazarett ein Flie¬
gerzeichen gespannt werden , das auf einer
Fläche von 16 Quadratmetern das Rote Kreuz
zeigt.

Das schwedische Rote Kreuz , das durch das
Bombardement der Italiener und den Ver¬
lust des Feldlazaretts bedrückt ist, erhielt am

Mittwoch ein Telegramm des Prinzen Karl
von Schweden . Das Telegramm enthält di«
Anordnung , nach erfolgter Neuausrüstung
wieder an die Front zu gehen.

Meder 60  Verletzte in Mrs
Kairo . 29. Januar

Mittwoch früh ist eS in Kairo erneut zu
schweren Zusammenstößen zwischen Stuben-
ten und Polizei gekommen. Tie Polizei , die
wegen dieser Unruhen nicht zur Trauerseier
für König Georg ansrücken konnte , gab
Feuer . 60 Studenten wurden ver¬
letzt , darunter 10 schwer.  Unter den
Schwerverletzten befindet sich auch ein Ver¬
wandter des Wafdisten - Führers Naha 8
Pascha.  Alle Hochschulen und Technischen
Schulen wurden geschlossen. Die Nilbrücken
wurden gesperrt . Auch sechs Provinzgouver¬
neure haben die Schließung der in ihren Be¬
zirken liegenden Hochschulen beantragt , da
ernste Zwischenfälle zu befürchten sind.

Sokal-Zermln im Smelb-Prozeß
Schwerin , 29. Januar.

Im Seefeld - Prozeß  wurden am
Mittwoch vormittag die Tatorte um Buch¬
holz bei Schwerin besichtigt. Hier wurden
seinerzeit nach langem Suchen die im Februar
1935 aus Schwerin verschwundenen Knaben
Heinz Zimmermann  und Hans Joachim
Neumann als Leichen  gefunden , nach-
dem man besonders abgerichtete Spürhunde
aus Berlin hatte kommen lassen, die dann
die Leichen unter Erde und Moos verborgen
auffanden . Seefeld bestreitet auch jetzt noch
die Morde . Er ist aber um die Mordzeit auch
von Zeugen um Buchholz gesehen worden.
Auf Grund einiger dieser Zeugenaussagen
konnten die Mordstätten in ihrer ungefähren
Lage schon ermittelt werden , lange bevor
man etwas von Seefeld als dem mutmaßlichen
Täter wußte . Auf Grund der Zeitungsberichte
über den Seefeld-Prozcß hat sich noch eine
Reihe von Zeugen , zum Teil sogar aus Mit¬
teldeutschland . gemeldet, die inzwischen schon
in ihren Heimatorten Polizeilich vernommen
worden sind. Diese Zeugenaussagen liegen
jetzt dem Gericht vor . Zur Erörterung dieser
Aussagen ist ein Schwurgerichtstermin aus
Mittwoch nachmittag eingeschoben worden.

KnaSentBköek vsrrM-̂ rbexbaO
^ bmits verWM

Saarbrücken, 29. Januar.
Der Knabenmord in Niederbexbach, über

den wir gestern berichteten, hat einck̂schnell«
Aufklärung gefunden. Schon am Dienstag
vormittag wurde auf Grund verschiedener
Anzeichen als der Tat dringend verdächtig
der 43 Jahre alte Otto Sticher  aus Nie¬
derhorbach verhaftet. Nach mehrstündigem
Verhör hat Sticher in den Abendstunden d«S
Dienstaa die Tat eingestanden.

Der Mörder , Vater von sechs Kin¬
dern,  gilt als brutaler und gewalttätige«
Mensch. Am Abend der Tat war er in stark
angetrunkenem Zustand  in ver¬
schiedenen Wirtschaften gesehen worden. Als
er sich mit seinem Fahrrad auf dem Heim¬
weg befand, traf er unterwegs mit dem jun¬
gen Robert Dietz zusammen. Dieser soll ihm
mit der Taschenlampe ins Gesicht geleuchtet
haben. In seiner Wut darüber hat Sticher
den Jungen dann geohrseigt,  ihn weiter
verfolgt und in einer Tannenschonung er¬
würgt.

Dimitrokk- AegreriMgsÄef Frankreichs
Heute Entscheidung über das Kabinett Sarraut
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Ungeklärte Lage im Süden
im Norden

Addis Abeba, 29. Jan . Nach den Berichten,
die von der Nordfront vorliegen , hält die
Kampftätigket dort unvermindert stark an.
Die abessinischen Truppen hätten weitere
lai^zsame Fortschritte gemacht. Die Kämpfe
seien für die Italiener außerordentlich ver¬
lustreich. Insbesondere hätten die Italiener
große Einbußen an Kriegsmaterial erlitten.

Aus den Berichten von der Südfront geht
hervor , daß dort die Lage noch nicht geklärt
ist. Man erwartet erst in den nächsten Tagen
nähere Einzelheiten über die Kämpfe . Aller¬
dings sprechen die Berichte schon jetzt davon,
daß der Vormarsch der Italiener vorläufig
zum Stillstand gekoinmen ist. - Die Verbin¬
dung , die während der letzten Tage zwischen
dem Heeresteil des Ras Desta und den übri¬
gen Heeresgruppen abgeschnitten war , sei seit

Paris , 80. Januar.
Der Pariser „Jour " berichtet, warum der

Prozeß gegen den vor einiger Zeit in Straß-
bürg wegen Ausspähung festgenommenen
Agenten der Internationalen Noten Hilfe,
Eber lein,  dessen Verhaftung großes Auf¬
sehen erregt hat . Plötzlich vertagt wurde . Der
aus dem Reichstagsbrandstifter - Prozeß be¬
kannte PoPoff  sei als Abgesandter des
Vollzugsausschusses der Komintern mit einem
Sonderauftrag Dimitrofss Persönlich nach
Frankreich gekommen, um die Vertagung des
Prozesses Eberlein bis nach der Unterzeich¬
nung des französisch- sowjetrussischcn Bei-
standspaktes durchzusctzen. Vertreter der
Volksfront haben sich als Vermittler ange-
boten . Auf der Tagung der Kommunistischen
Partei in Villeurbanne wurde der Einigungs-
Vorschlag gemacht: Einstellung der kommuni¬
stischen Tätigkeit , „um der neuen Negierung
keine Schwierigkeiten zu bereiten " — dafür
Unterbrechung des Prozesses gegen Eberlein.
Am Montag habe ein hoher Funktionär der
Pariser Sowjetbotschaft beim Außenministe¬
rium oorgezprocyen, um i/ .rv uyr war oer
Prozeß vertagt . „W e d er S a r r a u t, n o ch
Flandin ", so erklärt das Blatt , dem die
Verantwortung für seine Angaben überlassen
werden mutz, „sinddiewahrenNegie-
rnngschess , sondern Dimitrofs,
der Vorsitzende des Vollzugs¬
ausschusses der . Komintern ".

Wie ernst die kommunistischen Verspre¬
chungen zu nehmen sind, beweist die Verhaf¬
tung eines Russen und eines Juden , die als
Agenten der Roten Hilfe in der nordfranzö-
sischen Industrie geschürt haben . Vermutlich,
um .VW diesenLingen abzusenken, weiß das

radikalsozialistische „Oeuvre ", dessen enge
Verbindungen zur Sowjetbotschast weltbe¬
kannt sind, von angeblichen Staatsstreich.
Plänen der Feuerkreuzler am 6. Februar zu
berichten.

Heute wird sich das Kabinett Sarraut der
Kammer vorstellen . Die Regierungserklärung
ist Mittwoch nachmittag ausgearbeitet wor¬
den. Im übrigen gilt die Lage des nerren
Kabinetts noch als sehr unsicher, da Abge¬
ordnete der demokratischen Vereinigung be¬
reits aus der Fraktion ausgetreten sind, weil
sie die Beteiligung Flandins an der Regie¬
rung verurteilen . Die Rechte wird auf alle
Fälle gegen Sarraut stimmen und über die
Sozialisten besteht noch völlige Unklarheit.

Moskau,  29 . Januar
In Werchen sk  im Bärenwinkel Sibi¬

riens wurde ein illegales Frauenkloster, das
in der Gegend einen sehr guten Nus hatte,
von LGPU .-Soldaten umstellt, die Nonnen
sestgenommen und zu Zwangsarbeit ver¬
urteilt und das Kloster selbst „aus sanitären
Gründen" niedergebrannt.

InWjasma  wurde der Geistliche Stefan
Smitzin erschossen, weil er Gottesdrenste ab¬
gehalten hat, bei denen er „die staatlich«
Autorität ^ untergraben hat.

Wir würden uns freuen, darüber auch du
gewissen deutschen Kirchenkanzeln zu hör«
wo man froh fein sollte, daß in Deutsch!«:
nicht gleich Todesurteile gefällt werden



D̂ rei Jahre sind es her, seit der greise
Reichspräsident Generalfeldmarschall von
Hindenburg den Führer zum Kanzler des
Deutschen Reiches berief, drei Jahre , die mit
ehernen Lettern in die Geschichte eingegraben
sind. Das zweite Jahr nahm dem deutschen
Volke den Mann , der das neue Reich dadurch
ermöglichte, daß er den Bund schloß zwi¬
schen der andrängenden jungen Generation
unter Führung des WeltkriegsgefreitenAdolf
Hitler und den Trägern der Tradition eines
großen Deutschland, das nach vierjährigem
heldenhaften Kampfe zerbrochen wurde.

Die nachfolgende Schilderung ruft noch
einmal die Erinnerung wach an jene Tage,
an denen das ganze deutsche Volk der Ent¬
scheidung entgegensieberte und -bangte, die
allein Befreiung und Zukunft Deutschlands
sichern konnte.

Die Wahl in Lippe am 15. Januar war
vorüber . Sie brachte der NSDAP . 48 v. H.
aller Stimmen und wieder den Beweis, daß
der Nationalsozialismus keinesfalls eiue vor¬
übergehende Erscheinung im Leben des deut¬
schen Volkes, keine Episode ist, und daß all
jene von der jüdischen und Shstcmpressever¬
breiteten Nachrichten über angeblichen Rück¬
gang der Nationalsozialisten ins Reich der
Fabel gehörten. Im Braunen Hause in
München war die Neichspropagandaleitung
schon dabei, die Pläne für die nächsten Wahl¬
kämpfe in Brannschweig und Hessen aufzu¬
stellen, denn der Führer hatte nach den
13 Wahlkämpfen des Jahres 1932 beschlos¬
sen, auch 1933 den Gegner nicht zur Ruhe
kommen zu lassen und ihn bis zur vollen Er¬
schöpfung zu treiben. In den Kreisen um den
Reichskanzlervon Schleicher nahm man diese
neue Kampfansage für 1933 mit gemischten
GMhlen auf . denn nach dem 15. Januar
wurde es von Tag zu Tag klarer, daß diese
„Prüsidialregierung " im Volke nicht mehr
5 v. H. Rückhalt hatte.

So ist die Lage am 25. Januar:
Schleicher am Ende

Die Grüne Front hat Herrn von Schleicher
eiue hundertprozentige Absage erteilt . Die
Deutschnationale Volkspartei hat sich von
ihm zurückgezogen, das Zentrum verhält sich
sehr abwartend und auch die Linke, die zwar
Herrn von Schleicher als Bollwerk gegen den
Nationalsozialismus betrachtet, ist nicht ge¬
neigt. sich ihm bedingungslos zu verschrei¬
ben. Selbst die Gewerkschaftsführer, mit
denen Herr von Schleicher geliebäugelt hatte,
finden ein Haar in der Suppe.

Am 26. Januar kriselt es auf der ganzen
Lu" e. ..Vorwärts ", „Vossische Zeitung ".
..Berliner Tageblatt " und „12- Uhr - Blatt"
beschworen den Reichspräsidenten, um Got¬
tes willen nicht nachzugeben, erinnern ihn an

^br ihm angeblich verbiete, eine
„Minderheitsregierung " unter Adolf Hitler
zu akzeptieren. Der „Tat -Kreis" geht unter
die Gesundbeter und versucht nach der Cou6-
Ichen Methode „Es geht Herrn von Schleicher
besser und besser" Stimmung für sein Ver¬
bleiben zu machen.

Am 27. Januar beschließt der Aeltestenrai
des Reichstages die Einberufung des Reichs¬
tage? aus den 31. Januar . Mißtrauens -An¬

träge gegen die Negierung Schleicher sind be¬
reits eingebracht. Mit Spannung erwartet
man die Entschließung des Herrn von Schlei¬
cher, seine Erklärungen vor dem Reichstage
und die Haltung des Reichstags ihm gegen¬
über.

Inzwischen geht der politische Kampf im
Lande weiter. Massenversammlung um Mas¬
senversammlung findet statt, ein Trommel¬
feuer nationalsozialistischer Propaganda
geht auf Deutschland nieder. Rot-Mord ist
weiter am Werk, und schon die ersten Tage
des neuen Jahres verlängern die Verlustliste
der nationalsozialistischen Bewegung um
mehrere Namen.
Tausende am Kaiserhof

Adolf Hitler ist in Berlin ekngetroffen und
hält am 27. Januar mit Hauptmann Göring
und Dr . Frick gemeinsam Konferenzen mit
Dr . Hugenberg und Vertretern des Stahl¬
helms ab. Die Zusage zur Teilnahme an
einem Schitreffen der thüringischen SA . am
29. Januar wird vom Führer zurückgezogen.
Vor dem „Kaiserhof", wo der Führer wohnt,
stehen schweigend und stumm Tausende, Tau¬
sende in der Erwartung , daß nun endlich
das Votum , das 12 Millionen Deutsche Adolf
Hitler gaben, vom Reichspräsidenten gehört
und berücksichtigt wird.

Immer schärfer wird die Auseinander¬
setzung mit dem Kommunismus . Der Auf¬
marsch der Berliner SA . am 22. Januar
vor dem Karl -Liebknecht-Haus hat Tausenden
Berliner Arbeitern die Augen geöffnet. Er
hat gezeigt, daß die kommunistischen Führer
nichts als Maulhelden sind, zu feige auch
nur zur leisesten Abwehrdemonstration gegen
einen solchen nationalsozialistischen Auf¬
marsch vor ihrer Zentrale . In Dresden for¬
dert eine Saalschlacht neun Tote und elf
Schwerverletzte. Herr von Schleicher aber

Der Ta

Adolf Hitlers
Das Erlebnis des 3V. Januar 1S33
hat andere Sorgen als die Bekämpfung des
Rot-Mord -Terrors.

Die abgelehnke Vollmacht
So kommt der 28. Januar heran . Um

12.15 Uhr geht Herr Schleicher aus der Neuen
Reichskanzlei hinüber in die Alte Reichs-
kanzlet zum Reichspräsidenten, um die Voll¬
macht zur Auflösung des Reichstages zu er-
bitten. Der Reichspräsident erteilt diese Voll,
macht nicht, und so kommt es dann zum
Rücktritt des Herrn von Schleicher. Die letzte
Bastion auf dem Siegeswege des National¬
sozialismus ist geborsten. Weiter geht der
Marsch.

In Berlin verbreitet sich die Meldung
vom Rücktritt Schleichers wie ein Lauffeuer.
In den SA .-Lokalen sieht man erwartungs¬
volle Gesichter: „Nun wird Hitler Reichs¬
kanzler, eine andere Möglichkeit gibt es doch
gar nicht mehr!" — das hört man immer
wieder. Aber die Ungewißheit ist noch groß.
Wird die Reaktion noch einen letzten Ver¬
such machen, ihre Macht zu erhalten ? Der
SA .-Mann zieht den Riemen unterm Kinn
fester und strafft die Muskeln. Jeder fühlt
es: Heute kommt der Endspurt , heute geht
cs ums Ganze! Geschlafen wird in den kom¬
menden Nächten nicht mehr. Es herrscht
höchster Alarmzustand , jeder einzelne ist ein¬
satzbereit, wenn der Führer ihn ruft . Ge¬
rüchte von kommunistischen Umsturzversuchen
gehen um. Material , das bei verhafteten
Kommunisten gefunden wird, gibt die Be¬
stätigung dafür.
Berlin wie im Fieber

Vor dem „Kaiserhof" immer wieder das¬
selbe Bild . Politiker kommen und gehen.
Führer der Partei erscheinen zur Rücksprache,
zwischen dem Gauhause in der Voßstraße
und dem „Kaiserhof" herrscht ein reger Ver¬
kehr. Die Halle des Hotels „Kaiserhof" ist
fast überfüllt von Journalisten aus aller
Welt, die hier eine neue Nachricht zu ergat¬

tern versuchen. Es wird debattiert und polt-
tistert.

Im ersten Stockwerk ist der Führer an der
Arbeit. Sein Adjutant , Oberleutnant a. D.
Brückner, empfängt Besucher. Dr. Goebbels.
Hauptmann Göring und Tr . Frick kommen
ins Haus . In einem Vorderzimmer sitzt der
Neichspressechef Dr . Dietrich an der Arbeit.
Schreibmaschinen klappern. Berge von Zei¬
tungen liegen aufgeschichtet. Eben kommt
Hans Hinkel, der Leiter des Berliner Gau¬
presseamtes. besten Apparat in diesen Tagen
ganz für den Führer eingespannt wird , um
weitere Einzelheiten zu besprechen. Nachrich¬
ten schwirren hin und her. Journalisten be¬
richten über die Aeußerungen in der Presse¬
konferenz der Neichsregierung und in den
Gängen der Reichskanzlei. Am Abend schwillt
die Menge vor dem Hause immer mehr an.
„Wir wollen unseren Führer sehen!" so
schallt es immer wieder über den Wilhelms¬
platz. Kampflieder werden gesungen und
Heilrufe ausgebracht . Ab und Hu räumt die
Polizei den Platz. Berlin ist wie im Fieber.
Posten am Lautsprecher

Der Sonntag ist arbeitsfrei . Es ist hunde¬
kalt. Aber das hat die Berliner nicht davon ab-
gehalten, wieder ins Regierungsviertel zu flu¬
ten. Vor der Reichskanzlei stehen wiederum
erwartungsvoll große Menschengruppen, wie¬
der drängen sich die Menschen um den Kaiser¬
hof.

In den Berliner SA .-Lokalen ist der Laut¬
sprecher den ganzen Tag über angestellt. Es
gibt noch keine Zeitungen, und man könnte
doch vielleicht die Nachricht von der Ernennung
des Führers zum Reichskanzlerim Rundfunk
hören. So wird ein richtiger Lautsprecher¬
postendienst eingerichtet. Doch nichts passiert,
man hört nur von Verhandlungen, von Be¬
sprechungen und von der Ausstellung einer
Ministerliste, die Herr von Papen in den Hän¬
den haben soll, den der Reichspräsidentmit der
Klärung der Lage beauftragt hat.

Die entscheidende Schicksalsstunde
Die Montagsblätter können immer noch:

keine Klarheit bringen. Trotzdem sind sie in
kurzer Zeit ausverkauft. Ein Heißhunger nach
Nachrichten hat eingesetzt. Am Montag früh
ist das Gedränge im Regierungsviertel beäng¬
stigend geworden. Nun muß die Entscheidung
fallen. Jeder weiß es, und jeder fühlt es. Und
so kommt die Stunde heran, da der Führer
vor dem „Kaiserhof" seinen Wagen besteigt und
hinüberfährt zur Alten Reichskanzlei zum
Reichspräsidenten, kommt die Stunde heran,
in der der Gefreite des Weltkrieges, der Vertre¬
ter der jungen Generation Deutschlands, dem
greisen Generalfeldmarschall, dem Soldaten
dreier Kriege, die Hand reicht zu einem Bunde,
mit dem Deutschlands Wiederaufstiegbesiegelt
ist.

Und dann kehrt der Führer aus der Reichs¬
kanzlei in den Kaiserhof zurück als Kanzler des
Deutschen Reiches. Schon um 1 Uhr meldet es
der Rundfunk. Extra-Ausgaben der Zeitungen
erscheinen und werden den Händlern ans den

vsr Vüticsc cisnkt sinsm vscwunctstsn kMksmpks,-

Händen gerissen. Immer wieder kehrt die
Schlagzeile: Adolf Hitler Reichskanzler. Um
16.15 Uhr begibt sich der Führer in dre Reichs¬
kanzlei und übernimmt sein Amt.

Ein Schrei der Erlösung geht durch Berlin,
ein Schrei der Begeisterung. Menschen, die sich
nie gesehen haben, fallen sich in die Arme und
rufen sich zu: „Hitler ist Reichskanz¬
ler !" Das „Haben Sie schon gehört?" wie¬
derholt sich fast aus Schritt und Tritt . Ein ein¬
ziger Taumel hat das nationale Berlin erfaßt.
Auch in den Betrieben spricht sich die Nachricht
schnell herum. An eine Weiterarbeit ist an die¬
sem Tage nicht mehr zu denken. Durch die brei¬
ten Fabriktore strömen die Massen der Schaf¬
fenden auf die Straße , und dann setzt eine Völ¬
kerwanderung ein zum Kaiserhof und zur
Reichskanzlei. Alle wollen dabei sein, alle wol¬
len dem Führer ihre Glückwünsche bringen, alle
die Hand recken zum Gruß . Eine Fülle von
Blumensträußen wird im Kaiserhos und in
der Reichskanzleiabgegeben. Waschkörbe voll
von Briefen und Telegrammen treffen ein/
und die Angehörigen des Stabes des Führers
haben tagelang damit zu tun, sie zu sichten und
zu lesen. Kein Mensch hat es angeordnet: Aber,
dennoch sind schon um frühen Nachmittag die!
Straßen Berlins ein Fahncnmeer. In den
Geschäften sind schon nach wenigen Stunden^
die vorhandener. Hakenkreuzfahnen ausver-
kaust. Viele, die bisher noch nicht das Geld
dazu hatten, eine Fahne anzuschaffen, kratzen
jetzt die letzten Pfennige zusammen, um ein
Symbol des Dritten Reiches zu erstehen und
sich öffentlich zu bekennen zu Adolf Hitler und
zur neuen Zeit.

Im Gebäude der Gruppe Berlin -Branden¬
burg der SA . in der Hedemannstraße geht es
zu wie in einem Bienenhaus . Gruppenführer
Graf Helldorf gibt jeine Befehle für den gro¬
ßen Fackelzug, den die Berliner SA . zusammen,
mit der SS . und dem Stahlhelm sowie den
politischen Amtswaltern am Abend dem Füh- -
rer bringen wollen. Telephone Elingeln, Türen,-
klappen, Schreibmaschinenrasseln. Formation :
um Formation wird verständigt. Kuriere kom- i
men und gehen, Motorräder knattern vor dem
Hause, und fauchend springen die Motoren der I
Autos an.

Sammeln im Tiergarten !
Die steilen Stämme der Bäume des Tiev- i

gartens stehen rot im letzten Schein der
Abendsonne. In den Alleen sammeln sich die!
Formationen zum Fackelzug. Für 7.30 Uhr



abends ist der Abmarsch besohlen, aber schon
um 5 Uhr steht ein Teil der Formationen
vollzählig am befohlenen Platz, denn keiner
möchte diesen Fackelzng verpassen, nnd wer
weiß, ob man später noch durchkommt zu
seiner Formation . Tie Charlottenburger
Chaussee bis zum Brandenburger Tor . der
Pariser Platz, die Wilhelmstraße, sind von
der Menschenmenge dicht umsäumt . Jeder
Fährverkehr ist eingestellt. 20 und 30 Glieder
nes stehen die Menschen zu beiden Seiten der
Straße . Nur durch Ziehen von Seilen kann
die Schutzpolizei mühsam den Platz für den
Fackelzug frei machen.

Der große Fackelzug
Seit zwei Stunden ist es dunkel. Nun

stehen die Formationen , nun ist alles fertig
zu jenem Siegeszug der braunen und grauen
Kämpfer durch Berlin , der jedem unvergeß¬
lich sein wird, der ihn erlebte. Trommeln
und Pfeifen. Pauken und Trompeten : Ter
Hohenfriedberger Marsch klingt aus. und ein
Jubelschrei ringt sich von den Lippen der
erschauernden Massen, als die Spitze des
Zuges durch den Mittelbogen des Branden¬
burger Tores marschiert. Schalmeien klingen
darein:

..Durch Groß-Berlin marschieren wir.
Für Adols Hitler kämpsen wir.
Die rote Front , schlagt sie zu Brei,
SA . marschiert! Achtung: Tie Straße frei!'
Ueber den Pariser Platz geht der Marsch.

Die Fackeln werfen gespenstische Schatten
und schassen seltsame Kontraste. Rot glühen
die Fahnen und Standarten im Flammen¬
schein. Nun biegt die Spitze des Zuges in
die Wilhelmstraße ein. und von Mund zu
Mund Pflanzt es sich fort: „Sie kommen."
Wie Wellen des Meeres braust es durch die
Straßen , ebbt ab. schwillt an : „Heil Hitler!
Heil unserem Führer ! Deutschland erwache!"

Vorbeimarsch vor Hindenburg
und dem Führer

Tie Spitze des Zuges hat die Alte Reichs¬
kanzlei erreicht, wo. säst eine mythische Ge¬
stalt. der greise Reichspräsident im hell¬
erleuchteten Fenster steht. Kommandos knal¬
len gegen die Mauern , die Augen gehen
nach rechts, die Arme steilen zum Gruß
empor, die Fahnen neigen sich. „Deutsch¬
land . Deutschland über alles", wohl selten
ist das Lied der Nation mit solcher Inbrunst
und solcher Begeisterung gesungen worden
wie hier.

Tie Musikkapelle schwenkt ein, und nach
wenigen Schritten ist die Spitze des Zuges
vor der Neuen Reichskanzlei, wo der Führer
seine braunen Kämpfer grüßt.

Gruppenführer Graf Helldorf meldet dem
Führer den Vorbeimarsch. Inzwischen bie¬
gen die Kolonnen in die Mohrenstraße ein.
Am Kaiserhof stehen Dr . Goebbels. Reichs¬
minister Göring, Prinz August Wilhelm und
andere, um hier den Vorbeimarsch der Ber¬
liner SA . abzunehmen.

Die Regierungsarbeik beginnt
Reichsminister Dr. Frick hat inzwischen

eine Pressekonferenz abgchalten und vor der
Presse die ersten Andeutungen über die kom¬
mende Arbeit der Regierung Hitler gemacht.
Neichspressechef Dr. Dietrich hat die offizielle
Stellungnahme der Partei zu den Ereignis¬
sen fertiggestellt, um sie nun der gesamten
deutschen Presse zuzuleiten. Der Führer hat
«inen Ausruf an die Partei diktiert.

Ter Jubel vor der Reichskanzlei kennt
kein Ende. Stunde um Stunde marschieren
die Kolonnen. Stunde um Stunde harrt die
Menge. Zum zehnten, zum elften Male wohl
hört man das Deutschland-Lied, ebenso oft
das Horst-Wcssel-Lied. der Choral von Leu-
then- ..Nun danket alle Gott!" klingt auf

Hoffnung und Glaube
Und dann ist der historische Zug vorbei.

Tie Standarten sind in ihre Bezirke abmar¬
schiert. die Fenster der Reichskanzlei haben
sich geschlossen. Aber noch bis in die frühen
Morgenstunden harren die Menschen aus.
Immer wieder Hallen die Heilruse aus den
Führer , und als ihnen gesagt wird, daß
der Führer noch lange zu arbeiten habe und
Ruhe brauche, da stehen sie stumm und star¬
ren hinaus zu jenen erleuchteten Fenstern,
hinter denen sie nun den Führer an der Ar¬
beit wissen. Frohe Hoffnung steht in ihren
Gesichtern, und tiefer Glaube spricht aus
ihren Worten.

Mit Blut ist das nationalsozialistische
Reich erkauft worden, mit dem Blute von
400 Toten, mit dem Blute von vielen tausend
Verletzten. Und auch dieser Tag des Sieges,
der Hoffnung und des Glaubens fordert das
Blut von zivei braven Kämpfern. Noch ist
Not - Mord noch nicht ganz geschlagen. Zu
einem »Oenen Widerstand waren sie stets zu
feige. Aus dem Hinterhalt wird der
Sturm 33 beschossen, und um die Mitter¬
nachtsstunde stirbt sturmführcr Maikowfki
U::t,;r den Kugslu vertierter Moskowiter. Und
'daneben rötet das Blut des Polizeiwacht-
>Portiers Zauritz das Pilaster der Straße,
".lvci Tpser an der Schwelle des Driften
R - dl "

Aber immer wurden Siege mit Opfern er¬
kämpft. Immer waren Opfer Verpflichtung,
und so sind auch diese Opfer nicht umsonst
gewesen. Ihr Beispiel gab Hunderttausenden
Mut und Kraft , und ans ihrem Blut sind
Millionen Rächer entstanden.

/tilkreä lngsmar Lornät.

Der Märtyrer - es Sieges
Hans Maikowski fiel am 3V. Januar 1033 in Berlin

Siege
Als an, Abend nach dem überraschenden

der nationalen Erhebung die Wogen
der Begeisterung durch die Straßen und
Plätze Berlins brandeten , spielte sich in der
Wallstraße. einem berüchtigten Kommunisten¬
viertel Charlottenburgs . eine tragische Szene
ab. Ter sünfnndzwanzigjährige Sturmsührer
Hans Eberhard Maikowski. der erste Ber¬
liner Fahnenträger der SA., wurde von den
Kommunisten durch einen wohlgezielten No
volverschuß getötet. Mit ihm fiel Oberwacht
Meister Zauritz.

Der erste Fahnenträger
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich in den

Nachmittagsstunden des 30. Januar die
Nachricht, daß Hitler zum Reichskanzler er¬
nannt worden sei. Welch überwältigender
Sieg nach einer Zeit jahrelanger erbitterter
Kämpfe, nach einer grauenvollen Epoche der
Verfolgung und Unterdrückung! Unbeschreid
lich die Freude und der Jubel in den Reihen
der tapferen Berliner SA ., die Monat für
Monat , Jahr für Jahr dem blutigen Terror
der kommunistischenMordbanden ausgelie¬
fert war . Wie viele SA.-Männer waren,
wenn sie von ihrem Sturmlokal den Heim¬
weg antraten , m dunklen, unbelebten Sei¬
tenstraßen hinterrücks überfallen und nie-
dergemacht worden! Kein SA.-Mann war
in den letzten Jahren der nationalen Er¬
hebung seines Lebens sicher gewesen. Ueberall
lauerten im undurchdringlichen Dunkel der
Nacht die kommunistischen Feinde, von denen
meist jeder eine Hieb- oder Schußwaffe bei
sich trug.

Wie oft kam es vor, daß die Eltern zu
Hause vergeblich aus die Heimkehr ihres Soh¬
nes warteten . Viele, die von der ewigen
Hoffnung auf den Sieg ihrer Idee erfüllt,
mit einem gläubigen und unerschütterlichen
Optimismus im Herzen, in den Zeiten der
ärgsten Kommunistenkrawalle den gefahr¬
vollen Weg zu ihren Kameraden nicht scheu¬
ten. haben nicht mehr zurückgefunden und
sind irgendwo auf der Straße liegen ge¬
blieben. Immer war Adolf Hitler und sein
gewaltiges Werk ihr letzter Gedanke. Zu
diesen unentwegten Kämpfern gehörte auch
der junge Sturmführer HansEberhard
Maikowski.  Schon mit 16 Jahren war
er ein überzeugter Anhänger der national¬
sozialistischen Idee . Er war eine furchtlose,
unerschrockene Heldennatur , sein ganzes
Leben stand im Zeichen eines heroischen
Kampfes gegen den Kommunistenterror. In¬
folge einer schweren Verwundung, die er
1927 bei einem Ueberfall durch Kommunisten
davontrug , wurde er erwerbslos . Aber sein
Glaube an die Idee Adolf Hitlers war un¬
versiegbar. Er widmete sich mit Feuereifer
den Aufgaben der SA-, und als er zum
Führer des Sturms 33 berufen wurde, hat¬
ten die Kommunisten Charlottenburgs einen
unbeugsamen Gegner erhalten, der vor kei¬
ner Auseinandersetzung zurückschreckte und
die Fahne der Bewegung dem Siege ent¬
gegenführte.
Ankreien! — Kommando übernehmen!

Kein SA .-Mann , der zu später Nacht¬
stunde durch die berüchtigte Wallstraße ging,
konnte gewiß sein, daß er nicht im nächsten
Moment niedergeschlagenwurde. Die Kom¬
munisten hatten sich in ihren Bierkneipen
eingenistet und beherrschten die Straße.
Abend für Abend kamen diese haltlosen, ver¬
hetzten Menschen, zum größten Teil halb¬
wüchsige Rowdys, in zweifelhaften Spelun¬
ken zusammen, um immer wieder neue An¬
schläge und Gewalttaten auszubrüten . Auch
an jenem denkwürdigen Abend, an dem die
Tat geschah, waren die verrufenen und ge¬
fürchteten Mitglieder der Kampsstaffel Max
Hölz mit ihren Freunden und Gesinnungs¬
genossen beisammen. Sie mochten wohl ge¬
rade Skat spielen oder die üblichen Hetzreden
halten , als die Nachricht wie eine Bombe
einschlug: Hitler Reichskanzler! Niemand

wollte es glauben. Aber es war so: Tie
Stimme des Ansagers sprach es in die Welt
die Straßen hallten es wider, es stand aus
den Mienen der Passanten , es lief von Mann
zu Mann : Hitler Reichskanzler! In den
Kommunistenlokalen größte Verwirrung,
maßlose Bestürzung, ein verzweifelter, ohn
mächtiger Haß. ein letztes Auflehnen gegen
eine unabänderliche Tatsache : Hitler
Reichskanzler!  Noch aber ist die Kom¬
mune organisiert , noch will sie den Kamps
nicht ausgeben, noch finden sich Hitzköpfe, die
ihre Gesinnungsgenossen zu einer Wahn
sinnstat aufhetzen. Melder kommen und
Melder gehen. Radfahrer und Späher auf
Motorrädern werden ausgesandt , um die
Lage auszukundschaften. Die Partei ist tu
wilder Bewegung. Man braucht den Ueber
fall nicht erst lange vorzubereiten. Tie
Mordgesellen sind rasch zusammengetrom
melt, kurze Ansprachen werden gehalten, Be
fehle erteilt . Der verhaßte Sturm 33 mit
„Maiko" an der Spitze lso wurde Maikowski
von seinen Kameraden genannt ), muß jeden
Augenblick gesichtet werden. Der riesige
Fackelzug, der von den Nationalverbänden
zu Ehren Hindenburgs und Adolf Hitlers
noch in den Abendstunden des 30. Januar
veranstaltet worden war , ist zu Ende. Die
Stürme der SA . haben geschlossen den Heim¬
weg angetreten . Der Weg, den Maikowski
mit seinen Getreuen zu gehen hat . führt
durch die als Kommunistennest berüchtigte

allstraße.  Die Kommunisten rotten
sich zusammen. Befehle schwirren durch die
Luft: „Antreten ! — Kommando überneh-
men!" Die Schußwaffen sind längst ver¬
teilt worden. Jeder Mann hat seinen Revol¬
ver und erhält die strenge Weisung, blind¬
lings in den marschierenden Sturm hinein-
zuschreßen.

„Ran an die braune Mordpest!"
Nun muß der Sturm bald da sein. Es

kann nur noch Minuten dauern . Die Korn-

munisten sind über
den Heimweg ge¬
nau orientiert. Sie
wissen auch, durch
welche Straßen die
Nationalsozialisten
marschieren, sie
werden von ihren
Meldern über alles
bis in die kleinste
Einzelheit  unterrichtet . Die Span¬
nung wird immer größer. Endlich — schon
hört man den ehernen Marschtritt der SA.-
Männer . Ta verwandelt sich die
Wallstraße in einen wahren
Hexenkessel.  Ein höllischer Ausruhr , der
sich an den Häuserwänden bricht und über»
schlägt. Rufen und Schreien und dLzwiichen
immer wieder scharfe, knallende Schüsse.
„Ran an die braune Mordpestl ",
hört man eine kreischende Frauenstimme.
Von überall wird auf die SA .-Kolonne ge¬
schossen. aus den Bierkneipen, von den Fen¬
stern herunter aus dem Inneren der Haus¬
flure. Sturmführer Maikowski hat eiserne
Nerven, er ist SA .-Mann und Kamerad bis
zum letzten Atemzug. Er stürmt an das Ende
seiner Kolonne, wo die SA.-Männer am mei¬
sten dem Kugelregen ausgesetzt sind. Er will
helfen, eingreifen. will sich den Mördern ent¬
gegenstemmen. von einem heiligen Zorn er¬
füllt — da sinkt er Plötzlich zu Boden mit den
Worten : „Ich bin getroffen !" Ein
schwerer Bauchschuß macht seinem Leben ein
Ende. Mit dem SA .-Mann fällt der Ober¬
wachtmeister Zauritz  in heldenhafter Er¬
füllung seiner Pflicht.

So ist es den Kommunisten noch am Abend
des überwältigenden nationalsozialistischen
Sieges gelungen, einen der wertvollsten
Kämpfer unschädlich zu machen. Sie sprachen
damit nur ihr eigenes, längst fälliges Todes¬
urteil . Der Bolschewismus ist mit Stumpf
und Stiel ausgerottet , Maikowski aber, det
heldenhafte SA .-Mann , lebt fort! w. h.

Der Pförtner der Reichskanzlei erzählt
Es ist interessant, den Bericht des Pfört¬

ners in der Reichskanzlei von den Ereignissen
des 30. Januar 1933 zu lesen:

Wenn man , wie ich, schon eine Reihe von
Jahren im Dienst der Reichskanzlei gestan¬
den hat und täglich das Wogen und Trei¬
ben, das Kommen und Gehen im Haufe be¬
rufsmäßig verfolgt, so bekommt man bald
ein feines Gefühl für Dinge, die in der Luft
liegen, von denen offiziell aber noch niemand
etwas weiß.
Die Wilhelmstraße nervös

Zumeist kündigten sich wichtige Umwäl¬
zungen zuerst durch eine Zunahme der Be¬
suche in der Reichskanzlei an . Auch der
30. Januar 1933, der denkwürdigste Tag,
den rch bisher erleben durfte, warf keine
Schatten voraus , wenn auch von uns keiner
genau wußte, wie viele schon instinktiv ahn¬
ten, was kommen würde. Schon die ganze
vorangehende Woche stand im Zeichen einer
ständig wachsenden Nervosität. Das häufige
Auftauchen der alten Parlamentarier , die
ganze Stimmung , die über der Reichskanzlei
lag , deutete auf wichtige Geschehnisse, und
wenn jemand noch gezweifelt hatte , hätte ihn
der 29. Januar belehrt. Der 29. Januar war
ein Sonntag , und wenn am Sonntag Hoch¬
betrieb in der Reichskanzlei war , dann stand
das Barometer auf Sturm . Und an diesem
Sonntag ging es hier ein und aus wie in
einem Taubenschlag. Ausfallend war dazu,
daß die NSDAP , dieses Rennen nicht mit¬
machte, sondern durchaus zurückhaltend nnd
abwartend sich verhielt. Man darf aber nicht
vergessen, daß für die Entscheidung dieser
Tage der Schwerpunkt nicht in der Reichs¬
kanzlei lag, sondern nebenan im Bismarck-
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Palais , dem damaligen Palais des Reichs-
Präsidenten.

Schleichers letzter Besuch
Der 30. Januar , der dann die Entscheidung

brachte, der zu den schönsten Erinnerungen:
meines Lebens zählen wird, fing im Gründe
ganz normal an. Es war fast ruhig in der
Reichskanzlei, aber es war die Ruhe vor dem
Sturm . Niemand in unserem Kreise wußte,
daß die Entscheidung bereits gefallen war und
wie sie gefallen war . Der bisherige Kanzler»
General von Schleicher, war an diesem Mor¬
gen fast wie gewöhnlich erschienen, aber keiner
wußte, daß er schon seinen Abschied für immer
vorbereitete. Die Ruhe des Vormittags mag
auch noch zu der Täuschung, daß die Krise
überwunden sei, beigetragen haben. Erst als
gegen die Mittagsstunde die Zeitungsverkäufer
den Sturz der Regierung Schleicher durch die
Straßen brüllten und gleichzeitig die Er¬
nennung Adolf Hitlers zum Kanzler, erkannten
wir die gewaltige Bedeutung dieses Tages.
Gegen 12 Uhr führ Frau von Schleicher vor»
um ihren Gatten abzuholen. Wenige Minu¬
ten nach zwölf Uhr verließ Reichskanzlera. D.
von Schleicher zum letztenmal die Stätte seines
kurzen Wirkens. '

Mit dem Bekanntwerden der Ernennung .
Adolf Hitlers änderte sich sofort das Bild aus >
der Straße vor der Reichskanzlei. Gruppen '
bildeten sich, die die Ereignisse lebhaft bespra¬
chen. Jeden Augenblick kam jemand mit der
Frage, ob der neue Kanzler schon im Hause
sei, eine Frage, die verneint werden nnMe.

Der Führer kommt
Punkt 4.30 Uhr fuhr der Führer mit sei¬

nem Stabe vor der Reichskanzlei vor, um
seinen Posten zu übernehmen. Von diesem
Augenblick an glich die Reichskanzlei einem
Bienenstock. In Scharen strömten die Wür¬
denträger aller Grade in die Reichskanzlei,
um dem neuen Kanzler ihre Glückwünsche
darzubringen . Aus der Straße , wo jeder
Verkehr unmöglich war . stauten sich die
Menschenmassen, um den neuen Führer
möglichst zu sehen. Unendlicher Jubel füllte
die Wilhelmstraße, und während früher der
Kanzlerwechsel sehr still zumeist verlief,
fühlte und sah man jetzt, daß dieser Kanzler¬
wechsel dem Herzenswünsche eines Volkes
entsprach, das begeistert dem neuen Führer -
zujubelte. Als Dr . Frick und Tr . Goebbels
dann die Parade der SS . und SA . abnah-
men, schäumten die Wogen der Begeisterung
über. Eine neue Zeit marschierte da im
Parademarsch in Deutschland ein, und als
am Abend der endlose Fackelzng dem neuen
Kanzler huldigte und Adolf Hitler sich,
immer und immer wieder am Fenster des.
ersten Stockes zeigen mußte, während wir,
Mühe hatten, dem Publikum den Zutritt-
zur Reichskanzlei zu wehren, fühlte jeder ^
von uns aus der ungek"
rung der Massen, daß dre

.wende da war.
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Wechsel in der Jungbannführung 12«
Für den aus Berufsgründen von der

Jungbannführung zurückgetretenen Stamm¬
führer Erich Rest wurde als neuer Jung¬
bannführer Stammführer Heinz Korunka
von Duisburg , seither Führer des Jungban¬
nes 1/124 in Ravensburg, kommissarisch beru¬
fen. Die offizielle Einsetzung des neuen
Jungbannführers erfolgte am Dienstag in
Calw durch den Gebiets-Jungvolkführer,
Bannführer Otto Schüz , im Beisein des
Bannführers.

Bann und Jungbann 12« nach der
Neneinteilung

Durch die zum 15. d. M. erfolgte Neu¬
organisation im Gebiet Württemberg-Hohen-
zollern wurde der seitherige Unterbann und
Stamm Herrenberg von 126 abgetrennt und
dem Bann Tübingen zugeteilt. Der Bann
126 mit Unterbann I Neuenbürg, II Calw,
III Nagold, IV Freudenstadt, V Horb erhielt
neu zugeteilt die Unterbanne VI Sulz und
VII Oberndorf. Unterbann Vl/126 führt
Scharführer Otto Englert,  Unterbann
VII/126 Gefolgschaftsführer Heinz Kübele
von Schramberg.

HJ -Aerztetagung des Bannes 128
In Nagold fand am Donnerstag abend eine

Tagung der HJ -Aerzte des Bannes 126 statt,
zu der Bannarzt Dr . Römer  eingeladen
hatte. Zu der Tagung erschienen als Refe¬
renten der Gebietsarzt mit Mitarbeitern , der
Bannführer und neuernannte Bannzahnarzt
Dr . Müller -Calw.

Zur Besprechung stand die ärztliche Ge¬
sundheitsführung der gesamten Hitlerjugend
im Banngebiet und die nächsten in Angriff
zu nehmenden Aufgaben, u. a. auch auf zahn¬
ärztlichem Gebiet. Infolge beruflicher Ueber-
lastung und der mit der Bannvergrößerung
verbundenen Mehrarbeit trat Dr . Römer-
Hirsau als Bannarzt zurück und beschränkt
sich auf die Weiterführung der Tätigkeit als
Arzt des Unterbannes ll/126. Neuer Bannarzt
wurde Dr . Kern-  Neuenbürg.
Schulungstagungen der Jugendwarte und

-Wartinnen der Bauernschaft
Vergangene Woche fanden in den Kreis¬

städten Calw, Nagold und Freudenstadt Schu¬
lungstagungen der Jugendwarte und -War¬
tinnen der betr. Bezirksbauernschaften statt.
Sie standen, unter der Leitung des 6 -Refe-
renten des Gebiets und Jugendwartes der
Landesbauernschaft, Unterbannführer Kit¬
zele,  der das Hauptreferat hielt.

Presse- und Propagandastelle
Bann und Jungbann 126.

7̂ 35 Jahr der Ertüchtigung
Schluß —

Adolf Hitler -Marsch
In unseren Fahnen ist oer Sieg. Die

neuen Fahnenträger der Idee hoben die am
Boden liegenden Feldzeichen wieder auf und
setzten unermüdlich den Marsch fort . Durch
Not und Tod, Kerker und Verfolgung. Die
Fahnen zerfetzten, Männer und Jungen wuß¬
ten zu sterben, aber der Glaube an den Füh¬
rer Metz, und das gab allen die Kraft, durch¬
zuhalten. Heute steht das Reich der Arbeiter,Bauern und Soldaten.

Reißt uns Gott aus dem Herzen, verwehrt
uns die Kirchen, macht diese Stätten zu Tem¬
peln eurer geschäftigen Gesinnung. Gut ! Wir
überwinden auch das, aber einen unserer
Jungen in die Knie zwingen, das werdet ihr
nicht schaffen. *

Parteitag der Freiheit
Fahnen des Glaubens marschieren nach

Nürnberg . Was in Nürnberg in wenigen
Tagen geschehen wird, das ist das Gleichnis
der deutschen Revolution, die vom Volke ge¬
tragen wird, die von unten her aufgebrochen
ist und immer weiter um sich greifend das
schaffende Volk, die Nation zu gewaltiger
innerer Geschlossenheit und Kraft zusammen¬
geworfen hat. Dieser Trutzbund der Nation
zur Freiheit umfaßt heute alle Gliederungen
des deutschen Lebens. Das wird der Parteitag
1935 mit ungeheurer Eindringlichkeit unter
Beweis stellen.

Einer gibt das Kommando. 54 000 stehen
füll. Und in unfern Augen leuchtete es: Wir
haben einen Blick des Führers erhascht.

Für die Zukunft des Reiches : „Da¬
für seid ihr mir verantwortlich !"
Der Führer und Baldur von Schwach vor
K4 6v« Hitlerjungen - Die Feierstunde der

HI im Stadion

Manifest des Führers an die HI
, dem ehernen Klang eines harten
soldatischen Fahnenliedes sind Hunderte stol-
f5̂ I ^ oichen der Hitlerjugend aufmar-

Erlist grüßend stehen Führer und
der aroken ^ ^ val des Stadions . Von
54  000 E . Trolle , vom Rasen, auf dem
S4 000 Jungen als gläubige und wahrhaft na¬
tional ,ozialistische Vertreter der jungen Gene^
ration des deutschen Volkes stehen erbeben fick.

Die junge Manschaft des Führers deren
Treue zu Adolf Hitler das Tor ihrer ünste^
lichkeit sein wird, erlebt den stolzesten
Kampfjahres 1935. ' Tag des

Und als der Gesang dieses heiligen FaL-
nenliedes verstummt, da steht vor den

und Gläubigsten der Nation —Mol , Hitler . -
Baldur von Schirach:
"Di.- Treue zum Führer ist das Tor LU

Mst-rer Unsterblichkeit!" Mein Führer ! Als
l ^ vnen, mein Führer , vorhin meldete:

„50 000 Jungvolk und Hitlerjugend im Sta¬
dion zu Nürnberg angetreten", da hätte ich
ebensogut sagen können: „Hier steht vor
Ihnen die ganze junge Generation unseres
Volkes."

Der Weg von der kleinen, ringenden Ju¬
gendgemeinschaftvon einst bis zur Staats¬
jugend von heute ist ein weiter Weg gewesen,
und es sind viele Opfer an Mühe und an
Arbeit gebracht worden von allen, die hier
in diesem Stadion stehen, bis zu diesem Tage.
Aber es ist nicht die Gewalt der Zahl, die
uns beschäftigt und ergreift. Das Kostbarste,
das diese Jugend in ihrem Kampfe sich er¬
rungen hat, das ist die Kameradschaft ohne
Wenn und Aber, das ist diese — ich möchte
sagen — neue Gesellschaftsordnung, die kein
arm und kein -reich kennt, die uns alle zu
einer gläubigen Gemeinschaft von Kameraden
gemacht hat.

Wenn wir hier auf diese fröhliche Jugend
blicken, so sehe ich aber unter ihnen 21 bleiche
Gesichter jener toten Kameraden, die gestor¬
ben sind und sich geopfert haben, damit wir in
solcher Kameradschaft leben können. Diese
Kameraden, mein Führer , die sind im Glau¬
ben an Sie gestorben. Die ganze Jugend
Deutschlands lebt in diesem gleichen Bekennt¬
nis . Wir haben in dem heroischen Beispiel
dieser unserer Besten gelernt und erfahren,
daß die Treue zu Ihnen das Tor gibt zu
unserer Unsterblichkeit."

Der Führer auf dem Bückeberg : „In
der Fugend lebt unser Volk fort !"

Die Ernte des Volkes — seine Jugend
.lieber eine Million deutscher Bauern , Ar¬

beiter und Soldaten versammelten sich zum
diesjährigen Erntedankfest, dem dritten seit
der nationalsozialistischenErhebung auf dem
Bückeberg. Die erste große Erzeugungsschlacht

des nationalsozialistischen Deutschlands ist er¬
folgreich beendet. Ihr Ziel, die Ernährung
deS deutschen Volkes sicherzustellen, ist erreicht.
Aber nicht nur die Brotfreiheit brachte uns
dieses Jahr . Auch politisch schritt die Nation
gewaltig voran im Wiedererstarken nach innen
und außen.

Die Freiheit des deutschen Volkes ist nach
dem grandiosen Entschluß Adolf Hitlers , dem
deutschen Volk die Wehrfreiheit wieder zu
geben, gewährleistet allein durch die Kraft der
Nation selbst.

Und so stand in diesem Jahr auf dem
Bückeberg neben dem Bauern und dem Ar¬
beiter der Soldat der jungen Wehrmacht des
nationalsozialistischenDeutschlands. Bauern,
Arbeiter und Soldaten und hinter ihnen im¬
mer neue Generationen Kutscher Jugend , das
ist die Inkarnation des Ewigen und Immer¬
währenden unseres Volkes.

Eine lebendige Brücke von Nürnberg bis
zur Kaiserpfalz nach Goslar , der Stadt des
Reichsbauerntages. Landjahr — kein leerer
Begriff mehr, sondern in die Tat umgesetzt
durch uns . Wir kennen den Bauer mit seinen
Eigenheiten, doch er soll auch uns kennen ler¬
nen in der Arbeit an der Selbsternährung
unseres Volkes. *

Wie weit sind die Wege und wie nah doch
die Gedanken verknüpft. Garnisonskirche—
Kaiserpfalz — Dom zu Braunschweig. Stät¬
ten der Ueberlieferung werden für uns zu
Eckpfeilern im Kampf für die Erneuerung
unseres Volkes.

Bon der Garnisonskirche zur Gruft
Heinrichs des Löwen
„Wir fordern die ganze Jugend zum Dienst!"

Die Rebe des Reichsjugendführers auf der
Gebietsführertagung in Braunschweig
„. . . Diese Tagung ist über alle ihr voran¬

gehenden weit hinausgehoben, sie bestimmt die
Arbeitsrichtung und den Arbeitsinhalt für
die erzieherische Tätigkeit der nächsten Jahr¬
zehnte, ja vielleicht Jahrhunderte.

Dieselbe Hitlerjugend, die von verhetzten
Feinden der Bewegung als gottlos bezeichnet
wurde, sie steht heute wie damals in einem
Raum, der, zu Ehren Gottes erbaut, auch in
diesen Stunden der ehrfürchtige Rahmen un¬
seres Bekenntnisses sein soll, das wie alles
Große in unserem Volke aus dem Glauben
geboren wurde und durch den Glauben lebt."

„. . .Das Deutsche Reich hat eine Jugend,
die nach dem Befehl des Führers antritt und
marschiert, eine Jugend , die nach seinem Ge¬
heiß in sich schon die Verkörperung alles
dessen ist, was er vor über einem Jahrzehnt
als Forderung an Deutschland proklamierte."

„. . . Nur wer von Kindheit an gelernt hat,
seinen Willen dem Willen der Gemeinschaft
unterzuordnen, soll später in der staatlichen
Gemeinschaft das Leben seines Volkes gestal¬
ten dürfen."

„. . . Mein Appell geht weit über den
Raum dieses Domes hinaus an das ganze
deutsche Volk. Möge cs an dem Beispiel der
Hitlerjugend erkennen und einsehen, daß die
Erziehung der Jugend in der Gegenwart die
Kraft des Reiches in der Zukunft bedeutet."

»
„. . . Unser Leben ist nicht umsonst gewesen,

es hat einen Sinn gehabt, und dieses Leben
ist in seiner Arbeit unvergänglich. Daß dem
so ist, ist nicht unser Verdienst. Ohne den
Führer stünden auch wir vor der Leere eines
Lebens ohne Nutzen und ohne Wirkung für
die Zukunft. Danken wir ihm, daß er unserem

vom„Ich"zum„wir".
Einst war das„Ich"Ser Angelpunkt der Welt,
Und alles drehte sich um seine Leiden. -
Doch mählich kam erkennendes Sescheiden
Und hat den Slick auf's Ganze eingestellt.
Nun fügt das„Ich"Sem großen„wir" sich ein,
Und wird zum kleinen Rad an der Maschine.
Nicht ob es lebe, ob es willig diene
Sestimmt den Wert von seinem eig'nen Sein.

Baldur v«n Schirach.

Leben einen Inhalt gab, der uns glücklicher
macht, als die Menschen, die vor uns gewesen
sind, und denken wir daran, daß wir auch
unsererseits denen, die nach uns kommen,
einen solchen Lebensinhalt bescheren müssen,
der auch sie zu freien, glücklichen und starken
Menschen macht. Es lebe der Führer !"

Kaum sind die letzten Orgeltöne im Dome
zu Braunschweig verklungen, stehen wir im
Mittelpunkt der Feierlichkeiten der Bewegung
in München. Rauchende Pylonen stehen auf
dem letzten Weg der toten Kämpfer. Hitler¬
jungen halten die Ehrenwache.

Ewige Wache
Ein junger Kämpfer erzählt!
„. . . Leise rinnt der Regen, als wir IAO

Hitlerjungen zum Marsch des 9. November
beim Bürgerbräukeller anrücken. Bald fährt
der Führer mit seinen alten, treuen Beglei¬
tern von 1923, nur mit dem Blntorden ge¬
schmückt, an uns vorüber.

Vom Bürgerbräukeller an stehen links und
rechts der Straße die Pylonen mit der Auf¬
schrift: Der letzte Appell. Darunter steht der
Name eines der über 400 Gefallenen der
Bewegung. Viele bekannte Namen sehen wir
darunter : Dietrich Eckart, Schlaqeter, Nor-
kus, Scholpp, endlos stehen die Säulen links
und rechts des Marschweges. Durch die Laut¬
sprecher klingen feierlich die Namen der Ge¬
fallenen. Wir kommen an das Rathaus : heute
wie vor 12 Jahren wehen stolz die Haken¬
kreuzfahnen von seinen Giebeln und Zinnen.
Weiter geht der Marsch. An der von den
Fahnen des Jungvolks umgebenen Felü-
herrnhalle ertönt der Name Horst Wessel.
Leise ertönt das Horst Wessel-Lied. Der Füh¬
rer grüßt die Toten. Unter den Klängen des
Deutschlandliedeswerden die Särge der Ge¬
fallenen von der Feldb r̂rnballe auf die La¬
fetten gehoben. Der Marschzug setzt sich in
Bewegung. Aus dem Trauermarsch ist ein
Siegesmarsch geworden. Fahnen, Tausende
von Fahnen grüßen die Toten. Um den Obe¬
lisk stehen die Bannsahnen der HA Schon
biegt die Spitze des Zuges auf den Königs¬
platz ein. Gauleiter Wagner ruft zum letzten
Appell. Ausgehend von der Hitlerjugend
wälzt sich sein Ruf über den Platz, über ganz
München, über ganz Deutschland: „Hier !"

Die Toten sind auferstandenI Die Hitler¬
jugend tritt das Erbe der Toten an ! Der
Reichsjugendführer meldet 1200 Hitlerjungen
und 600 Mädel vom BDM zur Aufnahme in
die Partei angetreten.

„Macht der Partei Ehre, indem ihr in der
NSTMP nach dem Vorbild der Männer lebt,
deren eherne Sarkophage, als ewige Mah¬
nung und Forderung, Zeugen eures Schwu¬
res sind."

-i-

Unser Leben sei Gelöbnis zum Führer und
seiner Bewegung. Bedingungslos werden wir
seinem Befehl gehorchen.

Rudolf Heß in München am 9. November
1935: „Erweist euch in eurem ferneren Leben
würdig dieser Ehre — würdig unserer Hel¬
den. All euer künftiges Handeln sei so, daß
ihr bestehen könnt vor den 16 Wächtern am
Braunen Haus.

Wenn die Jungen im Geiste der Alten, im
Geiste der Bewegung und ihrer Helden treu
bleiben, dann wird der Herrgott auch weiter
mit uns sein.

Im Namen des Führers nehme ich euch
auf in die NationalsozialistischeDeutsche Ar¬
beiterpartei."

Der Schwur der Hitlerjungen : „Ich
schwöre Adolf Hitler unerschütterlicheTreue.
Ich schwöre ihm und den Führern , die er mir
bestimmt, unbedingten Gehorsam."

*
„Treue diesem Eide sei eures Lebens In¬

halt. So wie ihr heute eingereiht worden
seid, strömt Fahr für Jahr der Bewegung
neues junges Leben zu. Mit diesem Leben
strömt fort das Vermächtnis unserer Helden
bis in die fernste Zukunft unseres Volkes.

Wir grüßen unser Volk — wir grüßen un¬
sere Bewegung — wir grüßen den Führer,
der uns Symbol für beides ist."

Der letzte Appell des Jahres 1935:

Generaleinsatz der HI für das
Winterhilfswerk

Kein mitleidiger Blick konnte uns aufhal-
ten, nein. Wir sahen diese überhaupt nicht.
Vom Führer hatten wir die Sammelbüchse in
die Hand bekommen. Der letzte Ansturm ist
geglückt. Tausende hatten davon die Weih-
nachtssreudcn. —Und wir waren einer ganzen
Welt vorbildlich.

Durch Sozialismus zur Nation!
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Ravensburg , 29 . Jan . Am Dienstag vor¬
mittag begann vor der hiesigen Strafkam¬
mer ein Strafprozeß , der in weiten Kreisen
großes Aussehen erregte . Angeklagt waren
der frühere Pfarer an der St .-Jodok -Kirche,
Stadtpfarrer a . D . Dr . Phil . Stephan

orell  in Ueberlingen , sowie die Geist¬
chen an der genannten Kirche , Kaplan

Franz Uhl und Vikar Kugler,  der Mes¬
ner Anton Erb,  und zwar wegen Vergehens
gegen 8 3S7 des Strafgesetzbuches.

Es handelt sich hier um die Abhaltung
von Gottesdiensten in der St .-Jodok -Kirche
zur Zeit der Spinalen Kinderlähmung Ende
vorigen Jahres . Die Geistlichen hatten , trotz,
dem die Kirche von den maßgebenden Be¬
hörden . die im engsten Einvernehmen mit
den medizinischen Sachverständigen arbeite¬
ten , geschloffen worden , um der Kinderläh¬
mung in Ravensburg erfolgreich entgegen¬
treten zu können bzw . eine Weiterverbrei¬
tung auszuschalten , bevor es zur Katastrophe
kam . Die Ravensburger Bevölke-
rung hatte für diese notwendige
Maßnahme in ihrer Mehrheit
volles Verständnis,  denn wo eine
volksgefährliche Seuche aufkommt , müssen
schwerwiegende Mittel angewandt werden.
Natürlich waren nicht nur die Kirchen , son¬
dern auch alle anderen öffentlichen Lokale,
wie Wirtschaften , Kinos ufw ., geschlossen,
um die Weiterverbreitung dieser Seuche zu
verhindern.

Die angeklagten Geistlichen hatten nun in
der Zeit vom 6. bis 20 . Oktober 1935 die
von der Obrigkeit angeordneten Absperrungs¬
maßregeln überschritten und tLglich  wäh¬
rend der in Ravensburg Herr-
schenden Epidemie  sowohl in der
Jodokkirche als auch in der Mühlbruch¬
kapelle mitunter bis zu drei Mes-
senvoreinergrotzenAnzahlPer-
sonen gelesen.  Durch die Bekannt¬
machung dieser Messen durch den Mesner
Anton Erb wuchs der Kirchenbesuch ständig
und erreichte MuMiey euie Leiuch er¬
zähl von 350 bis 400 Personen.

In der Vernehmung der Angeklagten
wurde von diesen zugegeben , daß sie die An¬
ordnung über das Verbot der Abhaltung
von Versammlungen (Gottesdiensten u . ä .)
im nationalsozialistischen „Ravensbur¬
ger TM g blatt"  sehr wohl gelesen hatten.

Der ^ auptangeklagte , Stadtpfarrer Dr.
Zorell , versuchte , während der Verhandlung
die Anklagen dahingehend abzubiegen , daß
er geglaubt habe , daß in den Kirchen
die Ansteckungsgefahr nicht so
groß sei ( !). Er gab allerdings zu , daß
er am 20 . Oktober , als sehr viele Leute in
der Kirche anwesend waren , nicht mehr so
ganz sicher war , und . da sei „ihm un¬
heimlich geworden ". Ter Vorsitzende
stellte demgegenüber fest, daß einzelne Gläu¬
bige sogar persönlich eingeladen
worden seien . Weiterhin wies er darauf
hin . daß in dem betreffenden Erlaß un-
zweideutig  zum Ausdruck komme , daß
sämtliche religiösen Versammlungen , also
auch Messen , bis aus weiteres verboten seien.

Den Angeklagten Vikar Kugler wies der
Vorsitzende nach einigen völlig unbegründe¬
ten Einwürfen von seiten des Angeklagten
mit sehr ernsten Worten darauf hin . daß
auch für ihn in erster Linie die
Einstellung  als " Staatsbürger
gegenüber dem Staatsganzen
maßgebend sein müsse . Als Mit¬
glied der Volksgemeinschaft
habe sich jeder diesen Anord¬
nungen zu fügen.  Der medizinische
Sachverständige , Dr . med . Bihlmeyer,
stellte fest, daß die Verantwortlichen Aerzte
daraus gedrungen hätten , daß seinerzeit die
schwersten Maßnahmen ergriffen würden.
Weiterhin stellte er fest, daß bei einer Zu¬
sammenrottung in der Kirche die Ge¬
fahr der Ansteckung genau so
groß  sei , wie in jeder anderen Versamm¬
lung.

Der Strafantrag des Staatsanwalts lau¬
tete gegen den Stadtpfarrer Dr . Zorell
aus 6 Wochen Gefängnis , gegen den Kaplan
Uhl aus 4 Wochen Gefängnis , gegen den
Vikar Kugler  auf 500 NM . Geldstrafe,
gegen den Mesner Erb auf 150 NM . Geld¬
strafe . Das Gericht erkannte gegen Stadt¬
pfarrer Tr . Zorell  auf eine Geldstrafe
von 400  NM ., gegen Kaplan Uhl auf
4 00 NM ., gegen Vikar Kugler  auf 200
R M . und gegen den Mesner Erb aus 75
NM . Geldstrafe.

Es ist außerordentlich interessant , dazu
noch zu erfahren , daß Mitte November vori¬
gen Jahres nachstehendes Schreiben an die
Staatsanwaltschaft Ravensburg geschickt
wurde:

Ravensburg . Ende Oktober 1935.
An die

Staatsanwaltschaft
Ravensburg

In Nr . 254 des „Navensburger Tagblatts"
vom 23. Oktober d. I . sind zu der aus ge¬
sundheitspolizeilichen Gründen notwendig ge¬
wordenen Schließung der Kirchen Stimmen
veröffentlicht , die strengste Bestrafung der
Geistlichen fordern , von denen die getrof¬
fenen Schutzmaßnahmen verletzt worden sind.

Es liegt den Unterzeichneten durchaus fern,
das Verbalten der in Betracht kommenden

Geistlichen gutzuheißen oder zu entschuldigen.
Andererseits muffen wir aber allen Ernstes
bestreiten , daß weitaus der größte Teil der
Einwohnerschaft von Ravensburg und Um¬
gebung ein besonders strenges Vorgehen gegen
die Schuldigen fordert . Eine einseitige Stim-
mungsmache , wie sie im vorliegenden Fall
getrieben wird , sollte in unserer ohne¬
hin erregten Zeit (!) unter allen Um¬
ständen vermieden bleiben.

Mit deutschem Gruß!
lkolgen SS Unterschriften)

Dies bedeutet nichts anderes , a »s einen
durchaus plumpen Versuch , das Gericht zu
beeinflussen . Wenn man aber die Unterschrif¬
ten betrachtet , so kommt man zu der Festste !,
lung , daß 95 Menschen ihre Unter¬
schrift hergegebe«  haben für ei»
Schriftstück, das genau genommen eine
Stellungnahme für Volksschiid-
linge  bedeutet . Dabei ist eS besonders in¬
teressant zu hören , daß der größte Teil
der Unterzeichner  dem seelig entschla¬
fenen Zentrum angehörte.  Nicht ver¬
stehen können wir aber , daß 2 3 dieser
Unterschriften von Beamten und
Beamtinnen des Postamts Ra¬
vensburg stammen,  die dem national¬
sozialistischen Staat durch ihre Unterschrift
unter diese Eingabe Wohl mehr als einwand¬
frei ihre bedingungslose Treue und Einsatz¬
bereitschaft bekundet haben ! Beamte , als
Unterstütze« von Bolksschädlingen ! Denn
Volksschädlinge sind diese drei Geistlichen,
weil sie ohne auf das Leben ihrer Mitmen¬
schen zu achten die dringendsten Gebote des
Staates wissentlich überschritten haben!

StandnrtenMrer Emminger,
Führer der REKK. Mvtorbrigade

Stuttgart,  29 . Januar.
Im Rahmen der Beförderungen aus An¬

laß der dritten Wiederkehr des Tages der
nationalen Erhebung hat der Führer den bis
jetzt mit der Führung der NSKK . - Motor-

Heilbronn , 29 . Jan . (Folgenschwerer
Zusammenstoß .) In der unteren Nek-
karstraße beim Bollwerksturm stieß ein aus¬
wärtiger Motorradfahrer,  der von
der Turmstraße her kam , mit einem in ent¬
gegengesetzter Richtung fahrenden , auswärti¬
gen Lastzug  zusammen . Der Kraftrad¬
fahrer stürzte,  kam unter sein Kraftrad zu
liegen und wurde eine kurze Strecke ge¬
scheit t . Er mußte mit einer Gehirnerschüt¬
terung und einem Oberfchenkelbruch in das
Stadt . Krankenhaus verbracht werden . Seine
auf dem Rücksitz mitfahrende Ehefrau
kam mit unbedeutenden Verletzungen davon.

Münsingen , 29 . Jan . (Scheuer und
Wohnhaus abgebrannt .) Am Mon¬
tag brach in Oberstetten  Feuer ans.
Aus der Scheuer des Schneiders Nikolas
Steiner  schlugen hohe Flammen heraus
und ergriffen auch das Wohnhaus , so daß
beide Gebäude in kurzer Zeit eingeäschert
wurden . Das Vieh konnte gerettet werden,
während ein großer Teil des Mobiliars den
Flammen zum Opfer fiel . Die Feuerwehr
konte ein Uebergreifen des Brandes aus das
benachbarte Anwesen verhindern.

Aalen , 29 . Januar . (R ü cks i ch t ZIo s e 8
Vorgehen gegen Trerquäler .)
Vom Württ . Polizeiamt Aalen wird uns
mitgeteilt : Seitens des Tierschutzvereins
wird Klage geführt , daß sich in letzter Zeit
die Tierquälereien,  namentlich an
den zu Schlachtzwecken bestimmten Klein¬
tieren , wieder mehren . Um diesem rohen
Treiben zu steuern , sind die Polizeibeamten
angewiesen , jeden Fall von Tierquälerei , der
ihnen bekannt wird , rücksichtslos zur
Anzeige zu bringen,  damit aus diese
Weise die Täter einer exemplarischen Be¬
strafting zugeführt werden.

Schramberg , 28 . Jan . (500 Arbeits-
jubilare wurden bei Junghans
geehr  t .) Eine Ehrung von Arbeitskamera¬
den , wie sie eine Stadt von der Größe
Schrambergs wohl selten erlebt , wurde von
der Uhrenfabrik Gebrüder Junghans  AG.
vorgeuommen . Der größte Saal der Stadt
war dicht gefüllt von all den Jubilaren mit
25 , 38 und 50 Berufsjahren in der Firma.
Unter den 500 Geehrten befanden sich 30
Jubilare von der Filiale in Rottenb » rg
und ein Jubilar von Schwenningen.
Die Festansprache hielt Betriebsführer Hel¬
mut Inngha  n s , der an seine alten Mit¬
arbeiter herzliche Worte der Verbundenheit
richtete . Unter den Festgästen bemerkte man
u . a . auch den Treuhänder der Arbeit Tr.
K i m m i ch, Karlsruhe - Stuttgart , ferner
Kreisleiter Otto Arnold,  Kreiswalter
DÜrner  von der Deutschen Arbeitsfront,
Bürgermeister Dr . Klingler  und den
Vorsitzenden des Aufsichtsrats Geheimrat
Fischer.

vrtgave Sttdwest beauftragten Oberstasfel-
führer Franz Emminger zum Stan¬
dartenführer befördert und ihn
zum Führer de , NSKK . - Motor¬
brigade Südwest ernannt.

Standartenführer Emminger ist einer der
ersten NSKK .-Männer im Bereich der jetzigen
Motorbrigade Südwest . Er war zuerst Füh¬
rer der Bereitschaft I (Groß -Stuttgart ) des
NSKK ., übernahm 1934 die Führung der
damaligen K. - Abteilung 55 und wurde im
Herbst 1934 von Gruppenführer Kraus nach
München berufen . Beim Amt Technik der
Korpsführung war Standartenführer Em¬
minger als Stabsführer im Stabe des Grus.
Kraus tätig . Nachdem die NSKK .-Motor-
brigade Südwest nach dem tödlichen Unfall
des früheren Führers , Staffelführer
Schweller , neu besetzt werden mußte , wurde
der damalige Staffelführer Emminger vom
Korpsführer mit dieser verantwortungs-
vollen Aufgabe betraut . Standartenführer
Emminger , der die Verhältnisse in Stuttgart
und in ganz Südwest aus eigener Erfahrung
genau kennt , hat vor allem auch den Motor¬
sport in der NSKK .-Motorbrigade tatkräftig
gefördert . Selbst seit vielen Jahren aner-
kannter Motorsportler , der bei der 2000 -Kilo-
meter - Fahrt , bei den Harz - und Mittelge-
birgsfahrten , bei allen größeren motorsport¬
lichen Veranstaltungen ganz Deutschlands
stets ehrenvoll abgeschnitten hat , bewies er
durch die motorsportlichen Orientierungs¬
fahrten des Jahres 1935 im Bereich der Mo-
torbrigade Südwest , daß eine so strasse Glie-
derung wie das NSKK . in der Lage ist , Ver-
anstaltungen nicht nur mustergültig aufzu-
ziehen , sondern auch reibungslos abzuwik-
keln . Die Rekord -Teilnehmerzahlen , die bei
den motorsportlichen Veranstaltungen der
NSKK .-Motorbrigade Südwest erreicht wur¬
den und wohl auch wieder bei der Winter-
Prüfungsfahrt am 1. März 1936 erzielt wer¬
den , sind nicht zuletzt ein persönlicher Erfolg
des Standartenführers Emminger.

Sulgen , OA . Oberndorf , 29 . Jan . (Im
Brunnenschacht ertrunken .) In
der Parzelle Steighäusle ereignete sich ein
tragischer Unglücksfall , der den Tod des Mit¬
bürgers Martin Herrmann  zur Folge
hatte . Der Hergang des Unfalls war folgen¬
der : Eine Nachbarin machte im Verlauf des
Morgens die Feststellung , daß der Hahn aus
der Hühnerfamilie verschwunden war . Sie
suchte bei Nachbar Hermann Rat , der auch
gleich Beistand leistete . Herrmann kam nach
kurzem Suchen zu der Ueberzeugung , daß der
Hahn in das zurzeit aufgedöckte Brunnenlvch
des Nachbarn gefallen sein müßte . Er wollte
sich überzeugen , beseitigte die Umzäunung,
und schon stürzte er in das Brunne n-
loch , ans dem er nur als Leiche ge-
borgen  werden konnte . Der Verunglückte
erreichte ein Alter von 73 Jahren.

Primisweiler , OA . Lettnang , 29 . Januar.
(Schwerer Unglücksfall .) Unmittel¬
bar an der Kirche von Primisweiler ereig¬
nete sich ein folgenschwerer Unglückssall . Tie
beiden Lastwagen des Fuhrunternehmers
Rechner - Lettnang und der Milchwirtschast-
lichen Forschungsanstalt Wangen waren auf
der engen Straße bereits aneinander Vvr-
übergefahren , als der Wagen aus Richtung
Tettnang durch scharfes Ausweichen an
einem der Mauerstrebepfeiler der Kirchen¬
mauer mit dem Hinterrad hängen blieb.

, Durch den Anprall wurde der in der Mitte
sitzende Insasse durch die doppelte
Schutzscheibe hinausgeschleu¬
dert.  Er erlitt einen schweren  Schä¬
tz e l b r » ch.

EKümttksmsie
her SA-GmM MzsM

Wie bereits gemeldet , finden am l . » nd
2. Februar  1 936  die SA . - Schiwett¬
kämpfe der SA .-Gruppe Südwest ans dem
Sch au instand bei Freiburg  statt.
Tie Teilnehmer werden am Sou » lag trüb
mit der Seilbahn aus den Schaninsland be¬
fördert . Für viele Teilnehmer wird diese
Fahrt ein besonderes Erlebnis werden . Als
Preise werden neben dem Wanderpreis des
Schwab . Schneelansbundes von Künstlern
eigens für diesen Zweck entworfene Plaket¬
ten ausgegeben . Jeder Teilnehmer erhalt
ein ebenfalls künstlerisch ausgestattetes
Diplom . Tie Teilnehmerliste ist nunmehr
abgeschlossen . Insgesamt sind 30 7 Mel¬
dung  en eingegangcn . Davon entsallen:
221 ans den Langlaus , 238 ans den Ab-
sahrtslauf und 75 aus den Sprunglauf.
Namhafte Schimeister haben sich nngeineldet
so daß interessante Wettkämpfe zn erwarten
sind.

Wenn eine Verlegung  der am I . und
2. Februar vorgesehenen ' Schiwettkämpfe
ans dem Schaninsland bei Freiburg not¬
wendig wird , erfolgt eine Mitteilung
durch die Tagespresse  und den
Reichssender Stuttgart.

Aus ganz Württemberg waren 3500 Füh¬
re ri  n n e n nach Stuttgart gekommen , um
die große HJ .-Führertagung mitzuerleben.
Nach herzlichen Begrüßungsworten der Ober¬
gauführerin Maria Schönberger  ergriff
die ReichSreferentin des BdM . Trude Mohr
das Wort und sprach zu den Führerinnen
Württembergs . Mit großer Spannung folgten
die Mädel ihren Worten , die einen klaren Um¬
riß über dieArbeitimIahre  1936 gaben.
Klar und sachlich zeichnete Trude Mohr uns
unsere verschiedenen Aufgabengebiete vor . Die
ersten Monate des Jahres sollen zum prakti-
schen Einsatz für den Abschluß des Winterhilfs¬
werks verwendet werden . In offenen Sing¬
stunden werden wir das noch außenstehende
Mädel erfassen und darüber hinaus durch einen
weiteren Ausbau der BdM . - Freizeit¬
lager  die unorganisierte Jugend unter
Führung der HI . zur Mitarbeit heranziehen.

Gesunde Mädel — stolze Frauen
Die Reichsreferentin sprach dann über di«

Aufgabe , die der Reichsjugendführer
dem BdM . in seiner Ncujahrsbotschaft ge¬
stellt hat . Sie führte darüber etwa aus : „Die
verstärkte körperliche Ertüchtigung sieht ihr
Ziel nicht in einer übertriebenen „ spartani-
schen Erziehung " und „ Abhärtung auf der
ganzen Linie " , sondern soll die Formung
einer gesunden Mädelgeneration
gewährleisten und damit die Grundlage für
eine artgemüße Entwicklung deS deutschen
Mädels geben . Noch in diesem Jahr wird
eine eigene Schulungsstätte für die körper-
liche Ertüchtigungsarbeit des BdM . in Form
einer Reichssportschule am Ober¬
salzberg  geschaffen . Nicht der Leibes¬
erziehung schlechthin gilt unsere Ertüchti-
gungsarbeit , sondern der Heranbildung von
wahrhaft gefunden und stolzen Frauen.

Als Parallele zur BdM .-Sportschnle wird
eine Schulungsstätts für BdM .-Führerinnen
geschaffen werden , die den geplanten Führer.
Akademien der Hitler - Jugend entsprechen
wird . Hier werden in vierteljährigen Lehr¬
gängen die Führerinnen geschult , die sich in
zweijähriger tadelloser Führungsarbeit be¬
währt haben ."

Trude Mohr führte weiter aus , daß die
Wehrfreiheit  des deutschen Volkes auch
dem Mädel  seinen Platz zugewiescn habe
in der praktischen Luftschutz - und Nuiall-
dienstschulung . Es sei Ehrenpflicht eines jeden
BdM .-Mädels , sich sür eine gründliche ' Ans-
bildung in diesen lebenswichtigen Schutz -Or¬
ganisationen des Reiches einzusetzen.

Trude Mohr schloß mit der Aufforderung,
mit ganzer Kraft an die neugestclltcn Ans-
gaben heranzugehen : denn unsere Arbeit
gelte ja nickst uns . ' andern dem Führer
imd damit Deutschland!

Die Seiden von der Esmms
Zum Treffen der 26 . Reservedivision

vom 4. bis 6. Juli in Stuttgart

Stuttgart , 29 . Jan . Unter dem Vorsitz von
Baurat ' Nuefs.  dem einstigen Adjutanten
des Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 119,
fand in Stuttgart eine Besprechung statt , die
den Zweck hatte , weitere Vorbereitungen für
das große Tressen der 2 6. N e s e r v e -
division  vom 4. bis 6. Juli in Stuttgart
zu tresjen . Die Vertreter der verschiedenen
Regimenter und Formationen der „ eisernen
Reservedivision " erhielten von Baurat Rueff
die näheren Richtlinien sür die Werbung und
die Beratung der Kameraden . Aus dem gan-
zcn Lande werden die feldgrauen Soldaten
der blutigen Somme -Abwehrschlacht zum gro¬
ßen Divisionsappell am 6. Juli in Stuttgart
zusammcnströmen und sich um ihren einstigen
Kommandeur , General der Infanterie Fihr.
von Soden,  scharen.

In den verschiedensten Städten des Würt-
temberger Landes , in Hall , Gmünd.
Calw , Tübingen  und anderen Orten im
August 1914 mobil gemacht , haben die Re-
serve -Jnfanterie -Negimenter 119 , 120 und
121 und das aktive 10. Württ . Infanterie-
Regiment Nr . 180 zusammen mit den Ne-
serve -Fcldartilleric -Negimentern 26 und 27.
dem Württ . Reserve -Tragoner -Regiment . der
2. Schwadron des Ulanen -Regiments 20 . der
4. und 6. Feldkompanie des Pionier -Batail¬
lons 13. der ihnen zugeteilten Fußartillerie
und der erforderlichen Nachrichtentruppen im
ganzen Verlaus des Weltkriegs an der West-
front Heldentaten unvergänglichen Opfer¬
muts vollbracht . Schon rein zahlenmäßig
betrachtet , dürste das Tressen die größte
Wiedersehensseier . die Stuttgart seit dem
Kriege gesehen hat . werden . Auch von den
preußischen  Waffenbrüdern — das
preußische Reserve - Infanterie - Regiment
Nr . 99 hielt mit den Schwaben die Somme-
Wacht — werden viele erwartet . An alle An¬
gehörigen der 26 . Reserve -Division ergeht der
Nus , jetzt schon ihre Teilnahme bei ihrer
Negimentsvereinigung oder bei dein Festaus¬
schuß des - Tivisionstrefsens . Stuttgart,
A l e x a n d e r st r . 7K , anzumelde n.

Sonntagsrückfahrkarten zum Narren¬
treffen in Oberndorf (Neckar ) am 1. und

2. Februar 1636
Zum Besuch des Narrentrejsens in Oberndors

(Neckar) am 1. und 2. Februar 1036 werden
Sonntagsrückfahrkarten auf den Bahnhöfen im
Umkreis von >00 Kilometer um Oberndors und
auf den Bahnhöfen Eßlingen , R >edlingen
und !I ! m ausgegebeu . Die Karten gelten zur
Hinfahrt  vom Samstag , t . Februar , 0 Uhr
an . zur Nücksahrt  von Samstag , 1. Februar,
12 Uhr bis Montag , 3. Februar . 12 Uhr (spätester
Antritt der Rückfahrt ).



Aus dem Heimatgebiet
Der Führer und Reichskanzler bat den Studien¬

direktor Dr . Reindold G r ä t e r an der National-
Politischen Erziehungsanstalt in Ba ^ uang zum Ober-
studienüirektor ernannt.

Der Führer und Reichskanzler bat den Forstmeister
Avers  in Schönmünzach »um Oberforstrat bei der
Forstdirektion, sowie die Oberförster Gönner  in
Horb und d'Älleux  in Sternenfels zu Forst¬
meistern ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
KR sr -L
nannt . . . . -Reichsstatthalter bat im Namen des
Reichs den Berwaltungssekretür K eck beim Techni¬
schen Landesamt zum Verwaltunasobersekretar er¬
nannt . ^ „ >.. »

Der Herr Reichsstatthalter bat im Namen des
Reichs den Inspektor der Schutzpolizei Jakob G e h-
ri n a beim Polizeipräsidium , Stuttgart auf seinen
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Reichsstatthalter bat im Namen des
Reichs den Notariatspraktikantcn Erich Schmiübei der Landesvcrsicherungsanstalt Württemberg »um
Obersekrctiir ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter Kat im Namen deS
Reichs ernannt zu Volksfchulrektoren:
Hie Oberlehrer Oskar > chcrrmann  in Saulaau.
Eugen Staubin  Holzgerlingen , Karl SchirmmGerlingen:
zu Oberlehrern:
die Hauptlebrer August A l t in Heilbronn -Böckin-
aen, Friedrich Krämer  in Metzingen, FriedrichKübler  in Schwenningen , Johannes Wälder
in Reutlingen , Josef Klozenbücherin  Schwäb.
Gmünd : ,
zum Mtttelschullehrer : den Lehrer Karl G S tz in
Stuttgart:
zum Hauptlebrer:
den Seminarlehrer Hugo Nümmeltnin  Nagold;
zur Hauvtlehrerin:
die Lehrerin Anna K l e ck in Nottweil.

Der Herr Reichsstatthalter hat tm Namen desReichs die Oberrechnunasräte Kletnmann und
Auvverle  beim Rechnungshof zu Ministcrial-
amtmännern ernannt . . . . „Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
RMs den BerwaltunasaMtenten Grün  im
Finanzministerium zum Ministcrialsekretär ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Nevierförster - er,Gruppe 12 , ,Anhorn  in Pirondori beim Forstamt Einsiedel,
Röhmlerin  Hagelloch beim Forstamt Entringen,
Mauer  in Pslummern h. Forstamt Freudenstadt,
Schaf! er  in Frutenboi heim Forstamt Freuden-
SchelIin  Kuchen beim Forstamt Geislingen,
Schwengel  in Svielberg beim Korstamt Alten-
itcig.
stehender,  in Hirsau beim Forstamt Hirsauin freie Revicrförsterstellen der Gr . 8b eingewiessn.

Der Herr Reichsstatthalter bat im Namen des
Reichs den BerwaltunasaMtenten Bräuning
beim Bezirksbauamt Stuttgart zum Verwaltungs¬
sekretär ernannt.

Der Serr Kultministcr hat im Namen des Reichs
den stell«. Hausverwalter Richard Lutz zum Haus¬
verwalter am Hauswirtschäsklirhen Seminar Kirch-
heim n. T ., den Bersorgungsanwärter Sebel-
maicr  zum Hausverwalter an der Aufbauschule in
Saulaau ernannt.

Der Herr Fknamminister hat den Bezirksbau-
meiiter Konstantin Fischer  beim Bezirksbauamt
Lndiviasbura zum Ve-irksbauamt Ehlingen versetzt.

Oberstaatsanwalt Dr . Schliz in Heilbronn
wurde als Landgerichtsdirektor in das LandgerichtStuttgart versetzt.

Dcr Führer , und Reichskanzler hat den Obcrreaie-rimasrat S a l I e r bei dem Landesftnanzamt infolgeErreich»»" der Altersgrenze mit Ablauf des MonatsJanuar 1030 in den dauernden Ruhestand versetzt.
Der Führer und Reichskanzler bat Sen Neaie-

rnngsrgt Koch bei dem Finanzamt Ehlingen infolge
Erreichung der Altersgrenze mit Ablauf - es Monats
März IMS in den dauernden Ruhestand versetzt.

Der Herr Reichsminister der Finanzen bat namens
des Führers und Reichskanzlers den Obersteuer-
Insvektor G e r o l d bei - cm Finanzamt Gotha . Lan-
desfinamamt Thiirinuen . zum Stcneramtmann er¬
nannt und ibn als Vorsteher an das FinanzamtHirlan versetzt.

Der Herr Präsident des Landcsfinanzamts Stutt¬
gart bat namens des Führers und Reichskanzlers
für den Herrn Reichsminister der Finanzen ernannt:

zu Oberstcnertnspektoren:
die Steuerinspektoren
Warweitzki  bei dem Finanzamt Ludwigsburg,
Herzer  bei dem Finanzamt Balingen undHerrmann  hei dem Landesfinanzamt:

z» Zollinspektoren:
die Zollsekretäre
Püschcl  bei dem Zollamt Böblingen unter Ver¬

setzung zu dem Bezirkszollkvmmissar lSi Böblin-
S ĉh' l' e cker bet der Zollaufsichtsstelle lSti Schwerr-mngen unter Versetzung zu dem Hauptzollamt

Stuttgart,
Schmid bei dem Zollamt Nürtingen unter Ver¬

setzung zu dem Hauvtzollamt Stuttgart,
Wü r t t e m b erger  bet der Lollaussichtsstelle

unter Versetzung zu dem Be-
zirkszollkommlsiar tSti Ravensburg und den

Zo lprakükantcn Zweng  bei Ser ZollfahnönngS-stelle Stuttgart.

Der Herr Präsident deS Landesfinanzamts Stutt¬
gart bat namens des Führers und Reichskanzlers für
den Herrn Rcichsmtnistcr der Finanzen den Zoll-wachtmeistcr Fröhlich  bei dem Hauvtzollamt Heil-
bronn auf Antrag in den dauernden Ruhestand ver¬setzt.
^ Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart wur-den versetzt:
Stcucrinsvektor K r ahm er bei dem Finanzamt

Waiblinaen an das Finanzamt Sigmaringen,
Zollinspektor G a n h l e bei dem Hauvtzollamt Stutt-

gart an die Oberfinanzkasse des Landessinanzamts.
Zollinspektor S ĉh af f er bei d̂ m Beürkszollkom-

mlnar iSlil Stuttgart an oas vauvrzouamr siurr-
Zollimv-ktor Franz Dietrich  bei dem Hauptzoll.^ amt Stuttgart zu dem BezirkszollkommlskariSti I
Zollinspektor Grünvogel  bet dem Bezirks-oll-kommissar lSt > 171 Stuttgart an das Zollamt in

Stuttgart -Feuerbach, , , „ .
Zollinspektor Stiller  bei dem Zollamt Stuttgart-Feucrbach zu dem Bezirkszollkommifsar lSti NI
Zollinspektor Schultbettz  bet dem Bezirkszoll,kommissar (St ) Ravensburg an bas Hauvtzollamt
Steucrsekrct'är Hörnerbet  dem Finanzamt Stutt-

gart -Amt an das Landesfinanzamt,
ZoMckretär Hinüber  bet der HollaufstchtsstellelSti Schramöcrg an die Zollaufsichtsstelle lSti

Göppingen, . . ^ -Stcuerassistcnt Mohrlock  bet dem Finanzamt
Heilbronn an das Finanzamt Neuenstadt,

Zollassistent EberIing  bei der Zollaufstchtsstelle
»Sti IN Stuttgart an die Zollfabndungsstelle
Jm ^ Bereich der Reichsbabndirektion Stuttgart ist

der Reichsbabnobersekretär E n a e lb a r d t in
Stuttgart lNeichsbahndirektion) zum Reichsbabnin-snektor ernannt worden.

Größere Tiefbauarbeiten. Die Staatliche
Badverwaltung läßt gegenwärtig größere
Tiefbau- und Ausbesserungsarbeiten an den
Bädern ausfnhren . Es handelt sich vor allem
um die Auswechslung der Leitungsröhren
vom Eberhardsbad zum König Karlsbad . Die
alten gußeisernen Röhren werden herausge¬
nommen und durch kupferne ersetzt. Die Bau¬
arbeiten wurden Ende Dezember begonnen
und werden schon einige Wochen in Anspruch
nehmen.

Die Ortsgruppe der NSDAP besteht jetzt
fünf Jahre . Aus diesem Anlaß fand am letz¬
ten Samstag abend im Parteilokal „Wild¬
bader Hof" eine schlichte kameradschaftliche
Gründungsfeier statt.

* *

Diensterledlgungen
Bei der Landesversicherunasanstalt Württemberg

ist eine Obersekretärstelle der Bes.-Gr . 8» tm Außen¬
dienst der Beitraaskontrolle mit dem Dienstsitz in
Bietigheim sofort zu besetzen.

Jüngere Bewerber , die die mittlere Verwaltungs-
dlenstvrüfuna mit gutem Erfolg abgelegt haben und
die für eine planmäßige Anstellung Im Staatsdienst
vorgeschricbene mindestens dreitähriae Verwendungals unständiger Beamter im Staats , oder Körver-
schaftsdienst nachaewicsen haben, werden ersucht, ihre
Bewerbungen btS 1. Februar IMS unter Anschluß
von Staurmlifte . Zeugnissen und Abstammungsnach-
weis bei dem Leiter der Landesversicherunasanstalt
Württemberg , Stuttgart IV, Rotebühlstrabe 183, etn-
»urelchen.

Grunbach, 30. Jan . Die Kriegerkamerad¬
schaft veranstaltete am Sonntag abend im
„Hirsch" einen Familienabend, der sehr gut
besucht war . Bei diesem kameradschaftlichen
Beisammensein der alten Soldaten Wurden
Erinnerungen an Garnison und Schützen¬
graben wachgerufen und Erlebnisse ausge-
tanscht. Ein Spiel aus dem Soldaienleben
vertiefte den guten Eindruck von der Feier,
die von gesanglichen, musikalischen und humo¬
ristischen Darbietungen umrahmt war und
allen Teilnehmern Freude bereitete.

Nettloser Einsatz der Landwielschatt in der
zweiten Erzenaungsschlacht

Neuenbürg, 2S. Januar.
Montag nachmittag fand in der „Ein¬

tracht" eine wichtige Besprechung statt, an der
fast alle Ortsbauernführer und landw. Fach¬
schaftsberater aus dem KreisgeLiet teilnah-
men. Kreisleiter Böpple  wohnte derTagung
ebenfalls bei.

Anstelle des verhinderten Bezirksbauern¬
führers Krauß begrüßte dessen Stellvertreter
Bürgermeister St oll die Erschienenen, vor
allem den Kreisleiter und Kreisbauernführer,
sowie Stabsleiter Stützle.  Kreisbauern¬
führer Kalmbach  behandelte eine Reihe
Fragen , die mit Rücksicht auf die Erzeugungs¬
schlacht und ihrer erfolgreichen Durchführung
von großer Wichtigkeit sind. Bezüglich der
Schweinemastverträge führte er aus , daß nur
solche Anträge berücksichtigt werden, die vor
dem 15. Januar einliefen. Vom Kreis
Schwarzwald-Nord gingen allein 400 An¬
träge ein, wovon nur ein Teil erfüllt werden
kann. OL solche Schweinemastverträge später
wiederholt werden, könne noch nicht gesagt
werden. Bauern , die Landhelfer einstellen
wollen, müssen die Anmeldung bis zum 1.
Februar an das Arbeitsamt richten; sie müs¬
sen jedoch Nachweisen, daß es sich bei der
Einstellung um «me zusätzliche Arbeitskraft
Hanl

i. noere 2>eaa)tung verdient die Fami¬
lien- und Sippenforschung, ebenso die Pflege
des Heimatlichen Brauchtums. Den Orts-
bauernführern legte der Redner nahe, sich
mit diesen Fragen zu befassen und mit geeig¬
neten Personen in Fühlung zu treten.

Zur Waldrodungsfrage, die auch im Kreis
Neuenbürg von zeitgemäßer Bedeutung ist,
bemerkte der Kreisbauernführer , daß An¬
träge wegen Umrodung von Wald zu Feld
oder Wiesen über die Kreisbauernschaft zu
leiten sind. Kreisleiter Böpple  in seiner
Eigenschaft als forstwirtschaftlicherGaufach¬
berater gab zu dieser Frage aufschlußreiche
Ausführungen . Bestockter Boden, der sich für
die Landwirtschaft besser als für die Wald¬
wirtschaft eignet, soll der Landwirtschaft zu¬
rückgegeben, minderer Boden soll dagegen be¬
stockt werden, weil, volkswirtschaftlich betrach¬
tet, der Nutzen ein besserer ist. Der Boden
ist im Schwarzwald, vor allem in höheren
Lagen, stark ausgelaugt und schwer zu bear¬
beiten. Eine Waldrodung setzt jedoch voraus,
daß sich die Kosten auch bezahlt machen und

die betreffenden Pächter oder Besitzer einen
Nutzen daraus ziehen.

Zur Siedlungsfrage führte der Kreis¬
bauernführer weiter aus , daß in Deutschland
die Möglichkeit zu siedeln und sich dadurch
eine Existenz auf eigener Scholle zu schaffen,
groß sei. Diese Frage sei von besonderer Be¬
deutung und soll vor allen Dingen der Ju¬
gend nahegebracht werden.

Um die Viehzucht zu fördern, ist es nötig,
daß über die Raffezugehörigkeit Erhebungen
gemacht werden. Es soll nur solches Vieh ge¬
züchtet werden, das sich für die betreffende
Gegend eignet und auch leistungsfähig ist. Die
Erhebungen sind deshalb in allen Ortschaften
genau Lurchzuführen.

Stabsleiter Stützle  beschäftigte sich in
seinen Ausführungen mit der Brotge¬
treideabgabe.  Der Getreidemarkt mußte
geregelt werden, um einen klaren Ueberblick
über die Erzeugung zu erhalten. Es gibt ein¬
mal viel und ein andermal weniger Getreide.
Hier setzt die Planwirtschaft ein. Die zahlen¬
mäßigen Erhebungen müssen deshalb zuver¬
lässig gemacht werden, denn auf diese Unter¬
lagen stützt sich der ganze Plan.

Vom Kreisbauernführer wurde dann auf
die Notwendigkeit hingewiesen, mehr Flachs
und Oelfrüchte  zu Pflanzen. Wer über
2 oder 3 Hektar Boden bebaut, könne leicht
3 Ar Oelfrüchte oder Flachs bauen. Zudem
sei die Preisfrage geregelt und der Absatz ge¬
sichert.

Kreisbaumwart Schee rer behandelte in
überzeugenden Ausführungen die Frage:
„Wie steigern wir den Obstertrag? Wie be¬
kämpfen wir erfolgreich die Schädlinge? Was
kann der Obstbau in der zweiten Erzeugungs¬
schlacht leisten?" Seine Ausführungen fanden,
wie auch die der anderen Sprecher, regen
Beifall.

Kreisbauernführer Kalmbach  richtete
am Schluß der Tagung an alle Anwesenden
die Aufforderung, dafür besorgt zu sein, daß
die landwirtschaftlichen Betriebe in ihrer
vollen Leistungsfähigkeit für die zweite Er-
zengungsschlacht eingesetzt werden und daß
nach den Anordnungen der Landesbauern¬
schaft auch pflichtgemäß gehandelt wird . Dies
verlange das vaterländische Interesse, unser
Treneverhältnis zum Führer , der will, Laß
unser Volk frei ist und sich auf eigener Scholle
ernähren kann.

»M1RSS»P.Rli«ri«lei
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Ortsgruppe Neuenbürg. Anläßlich der
Feier des 30. Januar , dem 3. Jahrestag der
Machtübernahme durch den Nationalsozialis¬
mus, treffen sich die Pg . in kameradschaftlicher
Weise heute abend 8 Nhr im alten Partei-
lokal zur „Traube".

psriel -llmter mit
«»Ei,

NS - Frauenschast Neueubürg. Heute
Donnerstag 20.30- 21 Uhr Sprechchor. Gym¬
nastik fällt aus.

>§rHs -r/s/ ak
Von der Landesbühne. „Das Stück floß

aus dem Herzen, und zu dem Herzen sollte es
auch sprechen", schrieb Schiller selber über
seine „Jungfrau von Orleans " an seinen
Verleger. Dieses Wort erfüllt sich heute mehr
denn je. Schiller greift uns Heutigen mit
dieser Dichtung unmittelbar ans Herz, die
heilige Glut für eine hohe Sache entzündet
sich auch in unseren Seelen; dieses Hohelied
derVaterlandsliebe , dieser unbezwingliche
Siegesglaube finden in unseren Gemütern
mächtigen Widerhall.

Einem deutschen Dichter war es Vorbehal¬
ten, nachdem vor ihm Shakespeare und Vol¬
taire die Gestalt verunglimpft hatten, dieser
Heldin das ihr geziemende Denkmal zu setzen.
— Liegt auch der historische Hintergrund jen¬
seits der deutschen Geschichte, so ist deutsch
doch das glühende Herz, das diese Dichtung
schuf und deutsch ist das Wort dieser Helden¬
gestaltung. Eine edlere Formung kann unsere
Sprache nicht erreichen, als sie Schiller hier -
geschaffen hat . Bei dem Klang dieser Worte
und Verse muß auch der Laueste sich dem
dichterischen Schwünge hingeben.

Pforzheim, vv. Jauuac . u j ammen¬
st oß „aus Höflichkeit ".) Ein Zusam¬
menstoß „aus Höflichkeit"  ereignete
sich gestern nachmittag an der Kreuzung
Goethestraße und Westliche. Zwei Kraft¬
wagen nahten, jeder aus einer anderen
Richtung, und bremsten. Jeder wollte dem
andern das Vorfahrtrecht überladen, und
beide waren über das gegenseitige Ent¬
gegenkommen so erfreut, daß sie wieder
gleichzeitig auf den Gashebel traten . Es gab
einen unvermeidlichen Zusammenstoß. Das,
Krachen der Schutzbleche zog im Nu eine
Menschenansammlung herbei, die gespannt
der weiteren Dinge harrte . Beide Fahrer
stiegen aus , besahen sich den Schaden und
griffen in die Brusttasche. Dann übergab
leder dem andern seine Karte. Kein Wort
war gefallen, als die beiden Fahrer lächelnd
wieder ernstiegen und mit ihren leicht be¬
schädigten Fahrzeugen abbrausten, diesmal
unter einwandfreier Beachtung deS Vor-
fahrtrechts.

Mühlacker, 28. Jan . Der Wafferverlust in
der Gemeindewasserleitungmachte sich in der
letzten Zeit besonders bemerkbar. Nunmehr
konnte durch vorgenommene Untersuchungen'
festgestellt werden, daß der Wasserverlust durch
fünf Rohrbrüche verursacht wurde und zwar
am Hanptrohrstrang . Nachdem die Schäden
behoben sind, kommt das Pumpwerk mit der
halben Arbeitsleistung aus.

Pforzhcimer Schlachtviehmärkte vom 27.
und 29. Januar . Zufuhr : 12 Ochsen, 23 Bul¬
len, 29 Kühe, 28 Färsen (Kalbinnen), 173 Käl¬
ber, 1 Schaf, 173 Schweine. Marktverlauf;
lebhaft, Markt geräumt. Preise für ein Pfund ^
Lebendgewicht: Ochsens 43, b 39, c 37, Bullen >
n 43, b 42, Kühe a 41—43, d 37- 40, c 29- 35,1
Färsen s 43, Kälber s 60- 02, d 54- 59, L 48
bis 53. Me Schweine wurden zu den Fest¬
preisen zugeteilt.
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Donnerskag. 30. Januar
6.00 Choral
6.95 Gymnastik I
6.80  Frühkonzert

7-00- 7.lv : SrüSnachrichten
8.00  Wasserstandsmcldungen
8.0ö Wetterbericht - Banernfnnk8.10 Gymnastik II
8.30 Blasmusik '
9.80 „Gegenstände lm Haushalt"
9.45 Sendepause

10.18 „Nichts geschieht, wenn nicht ein
Wille befiehlt"

10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Rauer!"
13.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.1S Mittaaskollzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause

15.30 „Man lernt nie anSI" 8.00  Wasserstanüsmelbunben 20.00 Nachrichtendienst16.00 Zur „Grünen Woche" 8.05 Wetterbericht— Banernfnnk 20.10 Di « Nibelungen
17.45 „LMv Schwabe» siedeln im Osten 8.10 Gymnastik II 21.80 Ans drei Serenade«des Reiches" 8.30 MusikalischeFrühstückspause 22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-18.00  Unterhaltungsmusik 9.30 Sendepause und Sportbericht19.45 „Erzeugnngsschlacht" 10.15 „Für all« schasst des Bauer« 22.20 „Worüber « an ln Amerika20.00 Nachrichtendienst Krakt" spricht" >' ^20.10 Mozart-Zyklus 10.45 Sendepause 22.30 Unterhaltungskonzert , , i21.80 HeldischeFeier 11.80 „Für bl« . Bauer !"

24.00- 2.00 Nachtmusik , ^22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter- 12.00  Mittasskonzert
und Sportbericht 13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach- Samstag , 1. Februar ..22.20  Vom 7. Internationalen Neil- richten 8.00 Choral . ^

6.05 Gymnastik I .
6.30 Bunte Morgenmusik

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten

und Fahrtnrnler 13.15 Mittagskonzcrt
22.80 Svätabcndkonzert
24.00—2.00 Nachtkonzcrt

14.00 „Allerlei von Zwei viS Drei"
15.00 Sendepause

Freitag , 31. Januar ^S.80̂ KIübersunk ^ ; 8.00 Wasscrstandsmelbungen
16.00 Musik am Nachmittag ' I 8.05 Wetterbericht— Bauerusnuk

6.00 Choral 17.45 „Lette «nd Schutz" , 8.10 Gymnastik H
6.05 Gymnastik k 18.00 Musik znm Feierabend , ^ 8.80 Blasmusik
6-30 Frühkonzert 19.00 Emil Straub ' ^ " 9.80 Sendevanse

Von 7.00- 7.10: Frühnachrichten 19.30 2. Offenes Liedersingen 10.15 „Besebl ausgesttbril"

10.45 Sendepause
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
15.00 „Württemdergische Führer «nb

Fübrerinue« der HI . lagen"
16.00 „Der srohe Samstag -Nachmiltag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.80 Heitere Moralpauke:
19.00 Unterhaltungskonzert
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Bnnter Abend
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Weltek-

und Sportbericht
22.20 Funkbericht vom 7. Internatio¬

nalen Reit- »nd Fahrtnrnler
23.80 „ «nd morgen ist Sonntag !"
24.00—3.00 Nachtmnstk



Das Gebiet 20 neu eingeteilt
IS Banne der Hitlerjugend in Württemberg

10 Banne und 26 Jungbanne waren es
im Gebiet Württemberg der HI . bis jetzt.
Die Folge war. daß bis zu vier Jungbanne
in einem Bann vereinigt waren, daß die
Dienststellen nicht örtlich zusannnenfallen
konnten und daß ein unnötiges Mehr an
Arbeit geleistet werden mußte, wenn das Zu¬
sammenwirkenimmer klappen sollte. Schuld
daran war , daß in den Jahren seit der
Machtübernahme die Zahl der Beitritte zur
HI ., besonders aus den Reihen konfessioneller
Jugeudvcrbünde, so groß war . daß sie den
Rahmen der Organisation zu sprengen
drohten.

Heute sind es 13 Banne und eben-
soviel Jungbanne.  Die Grenzen fal¬
len dabei jeweils miteinander zusammen,
ebenso die Dienststellen. Wenn man die
Karte der Neuaufteilung betrachtet, stellt
mau fest, daß bei der Einteilung der Banne
auf die landschaftlichen Beziehungen Rück¬
sicht genommen wurde. So bildet das Neckar-
Unterland nun einen in sich geschloffenen
Bann , ebenso das Albvorland, der nördliche
Schwarzwald. Man nahm dabei nicht nur
Rücksicht auf die landschaftlich besonders
hervortretenden Eigenschaften, sondern be¬
rücksichtigte auch die Art der Verkehrsver¬
bindung und die politische Haltung des in
Frage kommenden Gebiets.

Organisatorisch ist damit die Hitlerjugend
für die zukünftigen Aufgaben, insbesondere
für die Schaffung der Neichsjugend
gerüstet. Die Zusammenarbeit zwischen den
Befehlsstellen der HI ., des Jungvolks, des
BdM. und der Jungmädel wird noch ret-
bunaSN'ser sein als es bisher schon geschah.

Sitz-er Banne und Anngbanne
und itzrer Führer

Bann 119: Groß-Stuttgart.
Paul Mayer.  Unterbannkührer.

Jungbann 119: Groß-Stuttgart.
Karl Roller,  Jungbannsührer . '

Dienststelle: Stuttgart.
Bann 129: Donauland,

Hans Kölle,  Bannführer . ,
Jungbann 120: Donauland.

Theo Niedt,  Stammführer.
Dienststelle: Ulm.

Bann 121: Unterland.
Gerhard Ellwanger,  Scharführer.

Jungbann 121: Unterland,
Karl Achilles,  Stammführer,

Dienststelle: Heilbronn.

Bann 122: Hohenlohe,
Otto Lauth.  Bannführer.

Jungbann 122: Hohenlohe,
Wilhelm Kucher.  Stammführer.

Dienststelle: Crailsheim.

Bann 123: Ostalb.
Helmut Hinderer,  Unterbannführcr,

Jungbann 123: Ostalb,
Wilhelm Kopfs,  Jungbannführer,

Dienststelle: Aalen.

Bann 124: Oberschwaben,
Rudi Neun,  Nnterbannführer,

Jungbann 124: Oberschwaben,
Matthäus Bayer.  Stammführer

Dienstelle: Ravensburg.

Bann 125: Schönbuch,
Georg Hauff,  Gefolgschaftsführer,

Jungbann 125: Schönbuch,
Hermann Köpf,  Stammführer.

Dienststelle: Tübingen.

Bann 126: Schwarzwald.
Willy Waidelich.  Bannführer , ^

Jungbann 126: Schwarzwald,
Heinz Korunka,  Stammführer.

Dienststelle: Freudenstadt.

Bann 127: Zollernland,
Toni Mühlbauer,  Bannsührer.

Jungbann 127: Zollernland,
Albert Rieß.  Stammsührer.

Dienststelle: Ebingen.

Bann 189: Hohenasperg.
Willy Fahrion.  Unterbannsührer,

Jungbann 189: Hohenasperg,
Helmut Bäuerle,  Stammführer,

Dienststelle: Ludwigsburg. *

Bann 364: Schwäbischer Wald,
Kommissarischer Führer Helmut Hin-
derer.  Nnterbannführer

Theo Hep

Jungbann 384: Schwäbischer Wald,
Fritz Brunner.  Stammsührer,

Dienststelle: Waiblingen.

Bann 365: Hohenstaufen,
Kommissarischer Führer
ting,  Nnterbannführer.

Jungbann 365: Hohenstaufen,
Ulrich Baun,  Stammsührer,

Dienststelle: Eßlingen.

Bann 366: Bussen,
Kommissarischer Führer HanS Kölle.
Bannführer.

Jungbann 366: Buffen,
Paul Engel,  Jungbannführer.

Dienststelle: Biberach.

Kreisjugendwaltung der Deutschen Ar¬
beitsfront . Sämtliche Ortsjugendwalter und
Ortsjugenb -Referentinnen der DNF treten
am Sonntag den 2. Februar , morgens um
)̂ 11 Uhr, zum Appell der Wettkampfteilneh¬
mer im Reichsberufswettkampfin der Turn¬
halle in Neuenbürg an.

Der Kreisjugendivalter.
Kreisjugendwaltung der Deutschen Ar¬

beitsfront . Alle Wettkampfleiter und Wett¬
kampfleiterinnen sind am Sonntag den 2.
Februar , morgens 9 Uhr, auf der Kreis-
jugendwaltung zwecks Besprechung für den
Wettkampf-Appell. Diejenigen Wettkampf-
Leiter, welche in einer Formation sind, treten
in Uniform an.

Der Kreisjugendwalter.

Die Me Arbeitstagung1W6
Wie die Deutsche Arbeitsfront Württem-

berg-Hohenzollern mitteilt, findet die erste
Arbeitstagung der Arbeitskam-
mer Wür ttem berg - Ho h enzo llern
im neuen Jahr am 7. Februar 1936. 14 Uhr.
im Halbmondsaal des früheren Landtags
statt. Bei dieser Gelegenheit werden der
Hauptamtsleiter , Pg. Bernhard Köhler,
von der Komm, für Wirtsch.-Politik d. NS¬
DAP. über „Partei und Wirtschaft" und
Pg. Dr. Bühler  vom Arbeitswissensch.
Institut der DAF. Berlin über „Lenkung des
Verbrauchs" sprechen.

Serausgegebe» vom Neichswetterdienst.
Ausgabeort Stuttgart.

Während »ach dem Baltikum und der
Ostsee langsam Kaltluftmassen aus Olten
vorstoßen und bereits bis zur Grenze Ost¬
preußens vorgedrungen sind, unterliegt
unser Gebiet auf der Vorderseite einer Teil¬
störung zurzeit noch ganz dem Einfluß einer
milden Südwestströmung. Doch folgen aus
Westen rasch wieder kühlere ozeanische Luft-
massen nach, so daß die Temperaturen etwas
zurückgcheu werden. Der Witterungscharak¬
ter bleibt immer noch unbeständig und vor¬
erst auch noch für die Jahreszeit zu mild, da
die östliche Kaltluft zunächst nicht bis Süd¬
deutschland Vordringen wird.

A.jkmuarlYZH.SUin

kontinentale

llsltlukt2X

.Via

O F-H
/

/Vlesieslun

N?än7>Iukt"M

VoraussichtlicheWitterung für Donners¬
tag und Freitag abend: Von Südwest nach
West drehende Winde, zunächst meist be¬
wölkt. später etwas aufhcilernd, Tempera¬
turen leicht zurüügehend, einzelne Nieder¬
schläge. in Hochlagen zum Teil wieder als
Scknee.

Volksgemeinschaft ist Wehrgemeinschaft

Werbt für me HkiMWsse!
Bekanntmachung.

Dem Antrag des Fotografen Heinrich Herr  in Herrenalb auf
Erteilung einer Ausnahmebewilligungt. 8 . desK5 des Einzelhandels-
schutzqesetzes zur Errichtung einer Tabakwarenvcrkaufsstelleim Hause
Nr. 28a der Hindenburgstraße in Herrenalb ist durch Verfügung des
Oberamts vom 27. Januar 1936 entsprochen worden.

Vorstehendes wird hiemit bekanntgemacht mit dem Bemerken,
daß eine zweiwöchige Bsschwerdefrist gegen die Ausnahmebewilligung
vom Tag der Veröffentlichung ab läuft.

Neuenbürg, den 28. Januar 1936.
Oberamt: I . V.: D r. Rösch , Reg.-Ass.

Auf die Bekanntmachung der Höheren Bauschule in Stuttgart
vom 21. Januar 1936 im Reglerungsanzeiger für Württemberg Nr. 9
vom 25. Januar 1936 über die

Anmeldung
füe das Sommerhaldtahr1SSS

wird hingewiesen.
Der Regierungsanzeiger kann aus den Rathäusern eingesehen

werden.
Neuenbürg, den 27. Januar 1936.

Oberamt.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus angeschlagene

öffentliche Anforderung der
Vürgeeftener 193«

wird hingewiesen.
Gleichzeitig werden nochmals die Arbeitgeber aus die pünktliche

und fristgemäße Ablieferung der auf Grund der SteuerkarteS . 4
einzubehaltenden BUrgersteuerbeträge aufmerksam gemacht.

Ratschreiber Schönberger.

Kurvsrsin ViilrHssc!vV
Die Wohnungsliste 1836

muß in anderer Ordnung neu ausgestellt werden. Wir bitten daher
alle Mitglieder um Angabe der Zimmerpreise ohne Frühstück, Früh»
stiickspreise und Vollpension, sowie evtl. Aenderungen an unser
Verkehrsdüro.

Kurverein Wildbad «. B.

13a 94 qm
10a 02 qm
19a 68 qm

14qml ^
93 a 41 qm

6 L98 qm

2ur jetzigen keckarksreit empkekie ick
Thomasmehl , Kalisair , vünxerknllc , ktttrophoska u. s. w.
berner prima Lelamekl , 8oyasekrot , Oerstenselirot , Koggen -,
VVekrensekrot, kelcorck, koggennackmekl , IVeirenkuttermekl
u.s.w . Nülinermlsckkulter unck-IVelren.
In krükjsliesssstgut wie Naker, « erste , XVeiren
Koggen , Kleesamon unck 8aatlcartokkeln iidersckreiden Sie mir
Ihre Bestellung recktreitig. 8ie wirck pünktlich ausgekükrt.

km» Nünig, Nrnbsrk - N.SNL ..»,.

ZNtMgs-VMeigeeirrrg.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die In Ansehung

der auf Markung Loffenau und Gernsbach belegenen, Im Grundbuch
von Loffenau Heft 616 Abt. I Nr. 2, 3, 4, 6, 7, 8, 9, 19, 20, 21, 22
und im Grundbuch von Gernsbach Band 4 Heft 28, Abt. l Nr. 1, 3,
4, 6, 7, 8. 9,10, zur Zeit der Eintragung des Berstctgerungsoermerkes
auf den Namen der

Christine Volz,  geb. Lehmann, Witwe, und der Erbengemein¬
schaft des Karl Friedrich Bolz,  Pflasterers in Loffenau

eingetragene Grundstücke:
Markung Loffenau

Gemeinderätl. Schätzung
vom 30. 12. 1935

Parz. Nr. 1894 Acker auf der Krummeck 6a 65 qm —: 200 RM.
„ 2086 Acker ausd. alt.Krummeck2 a 93 qm —: 100 RM
„ 2282 Acker im Winterrain 6 a 66 qm —: 100 RM.
„ 1459 Acker im Laberrain 3 a 79 qm
„ 1658 Wiese in der ob.Schwann
„ 1347 Wiese in Labern
„ 1348 Wiese in Labern
„ 2104 Wiese, nahe Reben

2105 Baumacker nahe Reben
„ 2221 Acker, Bühläcker
„ 2114/1,2 Baumacker,naheReben 3a96qm —

Markung Gernsbach
Gemeinderätl. Schätzung

vom 7. 1. 1936

Lgbck. Nr.4434 Ackerland, Untere Haid 18a 18 qm
„ 4603 Wiese, Reifenroth 13u 11 qm
„ 4697 Ackerland, Striegel 3a 87 qm
„ 4390 Wiese, Mittl. Läutersbach 36a 79 qm
„ 5303 Ackerland, Seckelsklinge 6a 24 qm
„ 5655 Ackerland, Hühnerhald 4 a 86 qm
„ 4388 Wiese, Mittl.Läutersbach 15a 10 qm
, 4339 Wiese, Mittl Läutersbach 14a 47 qm

besteht, sollen diese Grundstücke am
Dienstag den 17. März 1636, vormittags 8 Uhr,

ans dem Nathans in Loffenau
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 10. und 14. Oktober 1935 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung,  Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigcrungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigernngs-
lermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn dcr Antragneller Wwerjpricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steige-ungsertöses den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des

uschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
erfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der

Verstergerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Herrenalb, den 27. Januar 1936.
Kommissär: Bezirksnotar Kemmler.

150 RM
450 RM.
500 RM.
500 RM.
150 RM.
200 RM
150 RM.

300 RM
250 RM.
IM RM.
900 RM.
IM RM.
89 RM.

4M RM.
409 RM.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes vom1. bis elnschließl.4.Februar

je von 8 bis 12 Uhr und von 1 bis 7 Uhr
zu zahlen.

Anschluß1 bis 300 bei Ernst Kost, von 301 ab bei Karl Fürschler.

Laimbach,  30 . jan. 1936.

Lür alle Liebe unck Teilnahme, ckis wir beim Hin-
sckeicken unserer lieben, treubssorgten Nutter, 8 ckwiegsr-
mutter, Orokmutter unck Tante

erkakren ckurkten, kür ckie vielen Krankenbesuchs, kür ckis
raklreicken Kranrspencken, kür ckie trostreichen Worts ckes
Herrn Oeistlicken nnck kür cken Leichenchor sagen herr¬
lichen Dank.

Im blamen aller tranerncken Hinterbliebenen:
Otto Ssrlk r. goldenen ^nker.

ZWW-Belfteilirrmz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag  den 81.
Januar 1936, nachm. 1 Uhr,
in Höfen:

I elektr. Kochherd, 1Ladenregal,
1 Staubsauger, 1Radioapparat.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzteherftrlle

Neuenbürg.

Tuberkulösen-FürsorgesteUe
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den 1. Februar

1939, nachmittags von /̂,3 bis 5 Uhr, aus der Charlottenhöhebei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberwelsung durchgeführt.

Suche für sofort ehrliches

Milchen,
(evcmg.), das schon in Stellung
war für Küche und Hausarbeit.

Zeugnisse und Lohnansprüche an
Jul . pksikksr , Herrenalb,

„Hotel Germania".

Feldrennach.
Verkaufe ein starkes

LWrWM
sowie zirka

18 Ztr. gutes He « .
Mitschele. Mühle.

MiM - MS Vi8«jl - v8vkeii
816188  s-n 8tkvli unff ghgepMs
VokdMg -KöMtiHM
v8iM3liM88t6kke
88816 jeS6r Lrt
I-NükwsllM — VüllMri

Vuppirk - lUsus

vulgksr «!
klarrdeiN. vsimIilMtrsKe IS

Schrrlhesle
Aufgabenbüchlein
Tafeln , Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi , Bleistifte

empfiehlt
l.illeehM«Mi»».
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